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ber Jahrhunderte hinweg wurden Europa die muslimıschen Herrschaftsgebiete Ma-
rokko, Algier, TIunıs und Trıpolis, die der christlichen LAıteratur MI1L dem Sammelbe-
oriff »Barbarei« und »Barbaresken« bezeichnet wurden!, als permanente Gefährdung
fur den Handel und die Schitftahrt wahrgenommen und als C1M »Land unmenschlicher
Torturen«2 und als Brutstätte VO Korsaren und Pıraten vorgestellt?. eeraub und Skla-

wurden dabei ZU prägenden Charakteristikum der muslimıschen Herrschaftsge-
blete Nordafrıka* Di1e kriegerischen Auseinandersetzungen Mıttelmeerraum und

Zur Herkunftftt der geographischen Bezeichnung Nordafrıkas Aals »Barbarei« er »Barbaresken«
vel GUuy TURBET [I)ELOE L’Afrıque Barbaresque dans la lıtterature Irancaıse AUX Vlie XVIle
sıecles, Parıs/Genft 1973 Michel PONTENAY Art »Barbaresques« Ihetionnaure de ?’Ancıen
KRegıme Koyaume de France XVIe-XVIlle sıecle, he Lucıen DBELY DParıs 2006 1727 1720

Ernstpeter RUHE Christensklaven Aals Beute nordatrıkanıscher Pıraten Das Bild des Maghreb
EKuropa des Jahrhunderts, Kuropas ıslamısche Nachbarn (Studien Z.UF Lıteratur und

Geschichte des Maghreb hg [ )EMS Würzburg 1993 159 186 hıer 163 — » Wenn der Mythos
der muslımıschen Pıraten Nordafrıkas heute A1so manıtest nıcht mehr Eex1ıislierı wiırkt 1ber
durchaus latent welter iındem dazu beigetragen hat das mittelalterliche Biıld des bedrohlichen
lamıschen Glaubensteindes bis fast LSCIC („egenwart heran WEeIllLer Leben erhalten
und befestigen. (Ebd., 178)

»En Kurope la Lerreur des Barbaresques est 1Le devenue mythıque. Noel LAVEAU/Andre
NOUSCHI,; Introduction, 111: Laugıier TASSY, Hıstoire du Koyaume Alger. Avec l’Etat PresecnL
de SO  — (z0uvernement, de SCS Forces de Terre de Mer, de SCS Revenus,; Police, Justice, Politique
C ommerce Un dıplomate [rancals Alger 1 /724 (Collection »Regards sur ] [slam«) hg [IENS
DParıs 1997

uch heute perpetuleren CIN1SC Forscher dileses Feindbild WI1C beispielsweise Robert [ )}AVIS
Christian Slaves Muslım Masters Whıte Slavery the Mediterranean the Barbary (‚OaAst. and [taly,
1500 1 SO0 Basıngstoke In SC1IHECT Monographie stellt Davıs dAje Geschichte der chrıistlichen
Sklaven den musliımıschen Herrschaftsgebieten dar wobel etztendlich aufgrund SC111C585 unkrı-
tischen Umgangs IN1L den untersuchten Quellen das SC1IL Jahrhunderten EKuropa vorherrschende
Bild der S aUsSalnen Türken« reproduzıert EKıne Aıtferenzierte und quellenkritische Betrachtungs-

tehlt Dennoch hat Stuche breite Resonanz vefunden Mehr dazu vel Holger (JRAF
»Erbfeind der Christenheit« der potentieller Bündniıspartner? Das Osmanenreich europäischen
Mächtesystem des 16 und Jahrhunderts gegenwartspolıtisch betrachtet Das Osmanısche
Reich und dAje Habsburgermonarchie. Akten des Internationalen Kongresses ZU 150-Jährigen Be-
stehen des Instituts für Osterreichische Geschichtsiorschung, Wıen —25 September 2004 (Mıtte1-
lungen des Instiıtuts für Osterreichische Geschichtsforschung Ergänzungsband 48), he Marlene
KURZ, When 2005, 49f
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Über Jahrhunderte hinweg wurden in Europa die muslimischen Herrschaftsgebiete Ma-
rokko, Algier, Tunis und Tripolis, die in der christlichen Literatur mit dem Sammelbe-
griff »Barbarei« und »Barbaresken« bezeichnet wurden1, als permanente Gefährdung 
für den Handel und die Schifffahrt wahrgenommen und als ein »Land unmenschlicher 
Torturen«2 und als Brutstätte von Korsaren und Piraten vorgestellt3. Seeraub und Skla-
verei wurden dabei zum prägenden Charakteristikum der muslimischen Herrschaftsge-
biete in Nord afrika4. Die kriegerischen Auseinandersetzungen im Mittelmeerraum und 

1  Zur Herkunft der geographischen Bezeichnung Nordafrikas als »Barbarei« oder »Barbaresken« 
vgl. Guy Turbet-Delof, L’Afrique Barbaresque dans la littérature française aux XVIe et XVIIe 
siècles, Paris/Genf 1973. – Michel Fontenay, Art. »Barbaresques«, in: Dictionnaire de l’Ancien 
Régime. Royaume de France XVIe–XVIIIe siècle, hg. v. Lucien Bély, Paris 2006, 127–129.
2  Ernstpeter Ruhe, Christensklaven als Beute nordafrikanischer Piraten. Das Bild des Maghreb 
im Europa des 16.–19. Jahrhunderts, in: Europas islamische Nachbarn (Studien zur Literatur und 
Geschichte des Maghreb 1), hg. v. Dems., Würzburg 1993, 159–186, hier: 163. – »Wenn der Mythos 
der muslimischen Piraten Nordafrikas heute also manifest nicht mehr existiert, so wirkt er aber 
durchaus latent weiter, indem er dazu beigetragen hat, das mittelalterliche Bild des bedrohlichen is-
lamischen Glaubensfeindes bis fast an unsere Gegenwart heran immer weiter am Leben zu erhalten 
und zu befestigen.« (Ebd., 178).
3  »En Europe la terreur des Barbaresques est vite devenue mythique.« – Noël Laveau/André 
Nouschi, Introduction, in: Laugier de Tassy, Histoire du Royaume d’Alger. Avec l’État présent 
de son Gouvernement, de ses Forces de Terre et de Mer, de ses Revenus, Police, Justice, Politique et 
Commerce. Un diplomate français à Alger en 1724 (Collection »Regards sur l’Islam«), hg. v. Dens., 
Paris 1992, IV.
4  Auch heute perpetuieren einige Forscher dieses Feindbild, wie beispielsweise Robert C. Davis, 
Christian Slaves, Muslim Masters. White Slavery in the Mediterranean, the Barbary Coast, and Italy, 
1500–1800, Basingstoke 22004. – In seiner Monographie stellt Davis die Geschichte der christlichen 
Sklaven in den muslimischen Herrschaftsgebieten dar, wobei er letztendlich aufgrund seines unkri-
tischen Umgangs mit den untersuchten Quellen das seit Jahrhunderten in Europa vorherrschende 
Bild der »grausamen Türken« reproduziert. Eine differenzierte und quellenkritische Betrachtungs-
weise fehlt. Dennoch hat seine Studie breite Resonanz gefunden. – Mehr dazu vgl. Holger T. Gräf, 
»Erbfeind der Christenheit« oder potentieller Bündnispartner? Das Osmanenreich im europäischen 
Mächtesystem des 16. und 17. Jahrhunderts – gegenwartspolitisch betrachtet, in: Das Osmanische 
Reich und die Habsburgermonarchie. Akten des Internationalen Kongresses zum 150-jährigen Be -
s tehen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung, Wien 22.–25. September 2004 (Mittei-
lungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung Ergänzungsband 48), hg. v. Marlene 
Kurz, Wien 2005, 49f.
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das daraus resultierende Getuhl der Bedrohung pragten nachhaltig die Wahrnehmung des
muslimıschen Anderen und tanden Niederschlag 1n Islambildern, welche die Muslime als
ew1ge Feıiınde des Christentums ımagınıerten?. Diese Fremd- und Feindbilder entstanden
nıcht zufällige, sondern wurden VO historischen Akteuren bewusst geschaffen und durch
verschiedene Medien, iınsbesondere durch Flugblätter und Flugschriften?, propagıert8.

Im vorliegenden Aufsatz oll anhand eıner Detailstudie die Entstehung und Verbrei-
Lung des Barbareskenbildes 1n Frankreich 1m Jahrhundert exemplarisch untersucht
werden?. Im Zentrum steht hierbel 1ne Flugschrift ALLS dem Jahr 657/58,; die 1m Rahmen
eıner Spendenaktıon fur die christlichen Sklaven und den tranzösıischen Konsul 1n Algier
VO iınzenz VO Paul (1581—1660)10 und dessen Kongregation der Mıssıon lat Congre-

Veol Thomas KAUFMANN, »Türckenbüchlein«. Zur christliıchen Wahrnehmung »türkıscher elı-
01071< 1n Spätmittelalter und Retormation (Forschungen ZUFTF Kırchen- und Dogmengeschichte 97))
(zÖöttıngen 2008 Zur langen Dauer solcher Wahrnehmungsmuster vel Wahrnehmung des Islam
zwıschen Retormation und Aufklärung, he. Dhetrich KILEIN Bırte PLATOW, Paderborn 2008
Winfried SCHULZE, Reich und Türkengeftahr 11771 spaten Jahrhundert. Stuchen den politischen
und vesellschaftliıchen Auswirkungen e1ner ußeren Bedrohung, München 1978, bes 5266 An-
drea PÜHRINGER, >Chrıisten CONLra Heiden?« Die Darstellung VOo Gewalt 1n den Türkenkriegen, ın:‘
KURZ, Das Osmanısche Reich (wıe Anm. 4 — Joset KÖSTELBAUER, Kuropa und die (Isma-
Hen Der ıdentitätsstittende » Andere«, 1n Stuchen ZUFTF europäischen Identität 11771 JTahrhundert,
he Wolfgang SCHMALEFE DEMS., Bochum 2004, 45—7/71

Grundlegend ZUFTF Konstruktion VOo Feindbildern vel Feindbilder. Dhie Darstellung des (segners
1n der politischen Publizistik des Miıttelalters und der Neuzeıit (Bayreuther historische Kolloqui-

6 he Franz BOSBACH, öln 1997 Veol auch Yıgıt TOPKAYA, Der > Iürke« Aals Feind-
bild des christliıchen Abendlandes, 1n: Krıee 1n der europäıschen Neuzeıit (Krıeg und Gesellschaft),
he Thomas KOLNBERGER Ila STEFFELBAUER, When 2010, 186—405

Veol orundlegend Danıiel BELLINGRADT, Flugpublizistik und Offentlichkeit 1700 Dynamı-
ken, Akteure und Strukturen 11771 urbanen Raum des Alten Reiches, Stuttgart 7201 Michael SCHIL-
LING, Bildpublizistik der frühen Neuzeıt. Aufgaben und Leistungen des ılustrierten Flugblatts
1n Deutschland bis 1 /00 (Studien und Texte ZUTFr Sozlalgeschichte der Literatur 29)) Tübingen
1990 Wahrnehmungsgeschichte und Wissensdiskurs 11771 ıllustrierten Flugblatt der Frühen Neu-
el (  — 700) Tagung 1n Ascona, Monte Veritä, Centro Stetano Franscını VOo 31 Oktober biıs

November 1999, he. Wolfgang HARMS Altred MESSERLI,; Basel 20072
Zur mechalen Breitenwirkung soölcher Biılder durch Massenmedıien vel Thomas KAUFMANN, ASs-

pekte der Wahrnehmung der »türkıschen Religion« bei christlichen utoren des und Jahr-
hunderts, ın:‘ KLEIN/PLATOW, Wahrnehmung des Islam (wıe Anm 5 2—25, hıier:

Grundlegend ZU Barbareskenbild 1n Frankreich: GUuy TURBET-DELOF, L’Afrıque Barbares-
QUC (wıe Anm. Eıne wichtige Rolle spielten die Loskautorden der Irımtarier und Merceda-
rer. In den Jahren 1630 bis 1650 kam 11771 Rahmen polemischer Auseinandersetzungen zwıschen
den beiden Orden e1ner Flut Publikationen über ıhre jeweiliıgen Freikautaktionen und das
Elend der chrıistlichen Sklaven 1n Nordaftfrıka (vel Jean-Claude LABORIE, Les ordres redempteurs
l’instrumentalisation du recıt de captıvıte: V’exemple des Trinitaires, 1630 el 1650, 1n: Captıts
Mediterranee AVlie-ÄVIlle siecles]. Hıstoiures, recCIts legendes, he Franco1s MOUREAU, Parıs
2008, 031 02) Das berühmteste Werk 1S% siıcherlich die »Hıstoire de Barbarie el de SCS (lorsaıres«
des französischen Inmntarıiers Pierre Dan, das 1637 1 Parıs erschienen 1SE. Veol auch Erwan LE
FUR, La renaıssance d’un apostolat: L’Ordre de la rınıte el la redemption des captıfs dans les annNeEes
1630, 1n Cahilers de la Mediterranee 6 $ 2003, 30 (http://cdlm.revues.org/index1 10.html; Stand

November 2012])
1ınzenz VOo Paul wurde 17720 selıg- und 1737 heiliıggesprochen. Papst Leo IIl (  — 903) @(1 -

hob ıhn 1885 ZU » P”atron der Nächstenliebe« und ZU. Schutzpatron aller karıtatıven ereıine. /Zu
den wichtigsten Werken über das Leben und Wıirken VOo iınzenz VO Paul vehören: Lou1s ÄBELLY,
La Vv1ie du venerable servıteur de Iheu i1ıncent de Paul, Instituteur premier superieur veneral de
la Congregation de la Mıssıon, Bde., Parıs 1664 Pierre (LOLLET, La Vv1ie de i1ıncent de Paul,;
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das daraus resultierende Gefühl der Bedrohung prägten nachhaltig die Wahrnehmung des 
muslimischen Anderen und fanden Niederschlag in Islambildern, welche die Muslime als 
ewige Feinde des Christentums imaginierten5. Diese Fremd- und Feindbilder entstanden 
nicht zufällig6, sondern wurden von historischen Akteuren bewusst geschaffen und durch 
verschiedene Medien, insbesondere durch Flugblätter und Flugschriften7, propagiert8. 

Im vorliegenden Aufsatz soll anhand einer Detailstudie die Entstehung und Verbrei-
tung des Barbareskenbildes in Frankreich im 17. Jahrhundert exemplarisch untersucht 
werden9. Im Zentrum steht hierbei eine Flugschrift aus dem Jahr 1657/58, die im Rahmen 
einer Spendenaktion für die christlichen Sklaven und den französischen Konsul in Algier 
von Vinzenz von Paul (1581–1660)10 und dessen Kongregation der Mission (lat. Congre-

5  Vgl. Thomas Kaufmann, »Türckenbüchlein«. Zur christlichen Wahrnehmung »türkischer Reli-
gion« in Spätmittelalter und Reformation (Forschungen zur Kirchen- und Dogmengeschichte 97), 
Göttingen 2008. – Zur langen Dauer solcher Wahrnehmungsmuster vgl. Wahrnehmung des Islam 
zwischen Reformation und Aufklärung, hg. v. Dietrich Klein u. Birte Platow, Paderborn 2008. – 
Winfried Schulze, Reich und Türkengefahr im späten 16. Jahrhundert. Studien zu den politischen 
und gesellschaftlichen Auswirkungen einer äußeren Bedrohung, München 1978, bes. 52–66. – An-
drea Pühringer, »Christen contra Heiden?« Die Darstellung von Gewalt in den Türkenkriegen, in: 
Kurz, Das Osmanische Reich (wie Anm. 4), 97–119. – Josef Köstelbauer, Europa und die Osma-
nen – Der identitätsstiftende »Andere«, in: Studien zur europäischen Identität im 17. Jahrhundert, 
hg. v. Wolfgang Schmale u. Dems., Bochum 2004, 45–71.
6  Grundlegend zur Konstruktion von Feindbildern vgl. Feindbilder. Die Darstellung des Gegners 
in der politischen Publizistik des Mittelalters und der Neuzeit (Bayreuther historische Kolloqui-
en 6), hg. v. Franz Bosbach, Köln 1992. – Vgl. auch Yigit Topkaya,  Der »Türke« als neues Feind-
bild des christlichen Abendlandes, in: Krieg in der europäischen Neuzeit (Krieg und Gesellschaft), 
hg. v. Thomas Kolnberger u. Ilja Steffelbauer,  Wien 2010, 386–405.
7  Vgl. grundlegend Daniel Bellingradt, Flugpublizistik und Öffentlichkeit um 1700. Dynami-
ken, Akteure und Strukturen im urbanen Raum des Alten Reiches, Stuttgart 2011. – Michael Schil-
ling, Bildpublizistik der frühen Neuzeit. Aufgaben und Leistungen des illustrierten Flugblatts 
in Deutschland bis um 1700 (Studien und Texte zur Sozialgeschichte der Literatur 29), Tübingen 
1990. – Wahrnehmungsgeschichte und Wissensdiskurs im illustrierten Flugblatt der Frühen Neu-
zeit (1450–1700). Tagung in Ascona, Monte Verità, Centro Stefano Franscini vom 31. Oktober bis 
4. November 1999, hg. v. Wolfgang Harms u. Alfred Messerli, Basel 2002.
8  Zur medialen Breitenwirkung solcher Bilder durch Massenmedien vgl. Thomas Kaufmann, As-
pekte der Wahrnehmung der »türkischen Religion« bei christlichen Autoren des 15. und 16. Jahr-
hunderts, in: Klein/Platow, Wahrnehmung des Islam (wie Anm. 5), 9–25, hier: 20.
9  Grundlegend zum Barbareskenbild in Frankreich: Guy Turbet-Delof, L’Afrique Barbares-
que (wie Anm. 1). – Eine wichtige Rolle spielten die Loskauforden der Trinitarier und Merceda-
rier. In den Jahren 1630 bis 1650 kam es im Rahmen polemischer Auseinandersetzungen zwischen 
den beiden Orden zu einer Flut an Publikationen über ihre jeweiligen Freikaufaktionen und das 
Elend der christlichen Sklaven in Nordafrika (vgl. Jean-Claude Laborie, Les ordres rédempteurs et 
l’instrumentalisation du récit de captivité: l’exemple des Trinitaires, entre 1630 et 1650, in: Captifs en 
Méditerranée [XVIe–XVIIIe siècles]. Histoires, récits et légendes, hg. v. François Moureau, Paris 
2008, 93–102). Das berühmteste Werk ist sicherlich die »Histoire de Barbarie et de ses Corsaires« 
des französischen Trinitariers Pierre Dan, das 1637 in Paris erschienen ist. – Vgl. auch Erwan Le 
Fur, La renaissance d’un apostolat: l’Ordre de la Trinité et la rédemption des captifs dans les années 
1630, in: Cahiers de la Méditerranée 66, 2003, 39 (http://cdlm.revues.org/index110.html; Stand: 
7. November 2012]). 
10 Vinzenz von Paul wurde 1729 selig- und 1737 heiliggesprochen. Papst Leo XIII. (1878–1903) er-
hob ihn 1885 zum »Patron der Nächstenliebe« und zum Schutzpatron aller karitativen Vereine. Zu 
den wichtigsten Werken über das Leben und Wirken von Vinzenz von Paul gehören: Louis Abelly, 
La vie du vénérable serviteur de Dieu Vincent de Paul, Instituteur et premier supérieur général de 
la Congrégation de la Mission, 3 Bde., Paris 1664. – Pierre Collet, La vie de S. Vincent de Paul, 
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Satıo0 Missioni1s) 1n Parıs veröftffentlicht wurdell. /Zu den Taätigkeitsfeldern dieser Kongre-
zatıon zahlte neben der Mıssionierung der Landbevölkerung, der Priesterausbildung, der
Ärmen- und Waisenfürsorge se1t den Jahren 645/46 auch die seelsorgerische Betreuung
der christlichen Sklaven 1n Algier und Iun1is12.

Eıne besonders zUnstige Quellenlage ermöglıcht C5, nıcht 1Ur die 1n der Flugschrift
vermıttelten Barbareskenbilder und deren Rezeption nachzuvollziehen, sondern auch den
Entstehungsprozess der Flugschrift und die historischen Ereignisse, welche ZU Auslö-
SCr des Textes wurden, rekonstru:leren13. SO 1St möglıch, das Reden über den muslı-
mıschen Anderen sozlalgeschichtlich rückzubinden. Hıerbei wırd ınsbesondere deutlich,
W1€e Informationen bewusst selektiert, transtormiert und propagıert wurden. Gerade die
Unterschiede zwıischen dem Binnendiskurs ınnerhalb der Kongregation und dem Inhalt
der Flugschrift lassen Einblicke 1n die Entstehung und Verbreitung VOo  5 Fremdbildern

Di1e Fremd- und Selbstbilder 1mM Spendenautfrut
der Kongregation der 1Ss10Nn

Im Frühjahr 658 wurde 1n allen arlser Pfarreien VOo  5 der Kongregation der Mıssıon
der Leıtung VOo iınzenz VO Paul] 1ne Generalkollekte durchgeführt!*. S1e W LULL-

de VOo  5 eiıner Flugschrift mıiıt dem Titel Recıt d MAUDALS traıtement AYYLUE consul de
France Algerl5, also »Bericht über die schlechte Behandlung, welche dem Konsul VOo  5
Frankreich 1n Algier wıdertahren 1ST« begleitet, deren Inhalt 1m tolgenden ZUSaMIMCHNSC-
fasst werden sol116.

/Zu Begınn ertährt der Leser, dass die Flucht eines iınsolventen Handlers ALLS Marseılle,
armnens Rappiot, II mıiıt W el christlichen Sklaven und W el Kenegaten ZUTLC In-

Bde., Nancy 1748 Michel Ulysse MAYNARD, i1ıncent de Paul a vIe, SO  — PS; SCS (KUVICS,
SO  — influence, Bde., Parıs 1860 Merre (LOSTE, Le orand Salnt du orand siecle: Monsıeur Vıncent,

Bde., Parıs 1931 Jose Maria ROMAN, San 1cente de Paul Biogralfia, Madrıd 1981 Bernard
P”U7JO, Piomeer der Moderne. Das 1benteuerliche Leben des iınzenz VOo Paul (Iranzösısche Erstauftf-
lage Parıs Freiburg Br./Basel/Wıien 2008
11 Ihese Kongregation, spater auch Lazarısten er Vinzentiner VENANNLT, wurde 1625 VOo Iranzö-
sischen General der Galeeren, Philıpp-Emmanuel VOo Gond):i (1580-1662), und dessen Frau Fran-
co1se-Marguerite VOo Sılly (  —625) 1n Parıs vegründet. Das Gründerpaar übertrug die Leitung
der Kongregation ıhrem Hausgeistlichen iınzenz VO Paul Veol Gründungsurkunde der Kongre-
vatıon der Mıssıon VOo Aprıl 1625, Archives Nationales de France A.N.) 534, Fol Sr— O

Zur Geschichte der Kongregation der Mıssıon vel Lu1g1 MEZZADRI/]ose Maria ROMAN, Hıs-
tO1re de la Congregation de la Mıssıon, Bd.1 De la tondatıon Jusqu ä la in du XVIle siecle 1625—

Parıs 1994
13 Als Primärquelle dient hlierzu tolgende Quellenedition: iıncent PAUL, Correspondance, FEn-
tretiens, Documents, Bde., he Mierre (LOSTE, Parıs 025 und der Band i1ıncent
PAUL, Correspondance. Lettres iınechtes de Saılnt Vıncent, he Andre DODIN, Parıs 1970 Quellen
AUS dieser 15-bändigen Edition werden Ww1€e tolgt zıtlert: i1ıncent DPAUL| Be1 der deutschen
Wiedergabe VO französıschen Quellen handelt @5 sich Übersetzungen des Autors.

Veol Briet VOo iınzenz VOo Paul Martın Husson. Marz 1658, ın:‘ i1ıncent DPAUL V IT (wıe
Anm. 13)) ROf
15 /u den verschiedenen erhaltenen Exemplaren vgl Punkt

Die Flugschrift umtasst WE Blätter, die jeweıls und bedruckt, mıttıe vefaltet und
VOo biıs durchnummerlert S1Ncdl. Außer einer schmalen Banderole mM1t floralem Muster auf Seite
oberhalb der Überschrift enthält S1e keine weıteren Ulustrationen.
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gatio Missionis) in Paris veröffentlicht wurde11. Zu den Tätigkeitsfeldern dieser Kongre-
gation zählte neben der Missionierung der Landbevölkerung, der Priesterausbildung, der 
Armen- und Waisenfürsorge seit den Jahren 1645/46 auch die seelsorgerische Betreuung 
der christlichen Sklaven in Algier und Tunis12. 

Eine besonders günstige Quellenlage ermöglicht es, nicht nur die in der Flugschrift 
vermittelten Barbareskenbilder und deren Rezeption nachzuvollziehen, sondern auch den 
Entstehungsprozess der Flugschrift und die historischen Ereignisse, welche zum Auslö-
ser des Textes wurden, zu rekonstruieren13. So ist es möglich, das Reden über den musli-
mischen Anderen sozialgeschichtlich rückzubinden. Hierbei wird insbesondere deutlich, 
wie Informationen bewusst selektiert, transformiert und propagiert wurden. Gerade die 
Unterschiede zwischen dem Binnendiskurs innerhalb der Kongregation und dem Inhalt 
der Flugschrift lassen Einblicke in die Entstehung und Verbreitung von Fremdbildern zu.

1. Die Fremd- und Selbstbilder im Spendenaufruf  
der Kongregation der Mission

Im Frühjahr 1658 wurde in allen Pariser Pfarreien von der Kongregation der Mission 
unter der Leitung von Vinzenz von Paul eine Generalkollekte durchgeführt14. Sie wur-
de von einer Flugschrift mit dem Titel Récit du mauvais traitement arrivé au consul de 
France à Alger15, also »Bericht über die schlechte Behandlung, welche dem Konsul von 
Frankreich in Algier widerfahren ist« begleitet, deren Inhalt im folgenden zusammenge-
fasst werden soll16. 

Zu Beginn erfährt der Leser, dass die Flucht eines insolventen Händlers aus Marseille, 
namens Rappiot, zusammen mit zwei christlichen Sklaven und zwei Renegaten zur In-

2 Bde., Nancy 1748. – Michel Ulysse Maynard, Vincent de Paul. Sa vie, son temps, ses œuvres, 
son influence, 4 Bde., Paris 1860. – Pierre Coste, Le grand saint du grand siècle: Monsieur Vincent, 
3 Bde., Paris 1931. – José María Román, San Vicente de Paúl. Biografía, Madrid 1981. – Bernard 
Pujo, Pionier der Moderne. Das abenteuerliche Leben des Vinzenz von Paul (französische Erstauf-
lage Paris 1998), Freiburg i. Br./Basel/Wien 2008.
11 Diese Kongregation, später auch Lazaristen oder Vinzentiner genannt, wurde 1625 vom franzö-
sischen General der Galeeren, Philipp-Emmanuel von Gondi (1580–1662), und dessen Frau Fran-
çoise-Marguerite von Silly (1580–1625) in Paris gegründet. Das Gründerpaar übertrug die Leitung 
der Kongregation ihrem Hausgeistlichen Vinzenz von Paul. – Vgl. Gründungsurkunde der Kongre-
gation der Mission vom 17. April 1625, Archives Nationales de France (=A.N.) MM 534, Fol. 8r–9v. 
12 Zur Geschichte der Kongregation der Mission vgl. Luigi Mezzadri/José María Román, His-
toire de la Congrégation de la Mission, Bd.1: De la fondation jusqu’à la fin du XVIIe siècle (1625–
1697), Paris 1994.
13 Als Primärquelle dient hierzu folgende Quellenedition: Vincent de Paul, Correspondance, En-
tretiens, Documents, 14 Bde., hg. v. Pierre Coste, Paris 1920–1925 und der 15. Band: Vincent de 
Paul, Correspondance. Lettres inédites de Saint Vincent, hg. v. André Dodin, Paris 1970. – Quellen 
aus dieser 15-bändigen Edition werden wie folgt zitiert: Vincent de Paul I–XV. Bei der deutschen 
Wiedergabe von französischen Quellen handelt es sich um Übersetzungen des Autors.
14 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Martin Husson. März 1658, in: Vincent de Paul VII (wie 
Anm. 13), 89f.
15 Zu den verschiedenen erhaltenen Exemplaren vgl. Punkt 3.
16 Die Flugschrift umfasst zwei Blätter, die jeweils recto und verso bedruckt, mittig gefaltet und 
von 1 bis 4 durchnummeriert sind. Außer einer schmalen Banderole mit floralem Muster auf Seite 1 
oberhalb der Überschrift enthält sie keine weiteren Illustrationen.
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haftierung und Folterung des tranzösıischen Konsuls17 durch den Pascha VO Algier18 1m
Junı 65/ geführt habel?9:

Die Türken, welche durch diesen Bankrott Verluste erylitten hatten, ergriffen die Person des KOon-
Suls, ıhn für die Flucht des Bankrotteurs verantwortlich machen, UN. gaben ıhn In die
Hände des Pascha, ıhn ZUY Zahlung der Summe [vOon Livre20J Zwıingen, welche der
besagte Kappıot ihnen WCDSCHOFFTLITLEHE hatte.

Der Pascha traktierte den Konsul Zzundchst ME Beleidigungen UN. Drohungen: UInd als je-
HET ıhm darlegte, dass €$ nıcht vecht seL, dass der Unschuldige für den Schuldigen zahlen solle,
brauste dieser Barbar VOTr Zorn auf UN. befahl, ıhm Stockschläge auf die Fufßschlen geben.
Sofort ergriffen HE1 C’haoux [Offiziere des Pascha] den Konsul, legten ıhn anf den Boden,
fesselten die Füfe MLE einem Seıl, welchem SE SE hochzogen UN. hen festmachten, UN e1INeY
der Sergeanten begann, den Armen A SanZeEr Kraft schlagen, woranfhın jener orelle Schreie
ausstiefß; UN als der andere C’ha0ux die Stockschläge verdoppelte, indem SE jeweıls abwechselnd
zuschlugen, m»erlor durch die Härte der DIEYZIE der fünfzıg Schläge das Bewusstsein. Als der
Pascha das sah, unterbrach die Ya Behandlung a Furcht, der SITLE Mannn hönne durch die
Stockschläge sterben. Als her eder Bewusstsein kam, fragte ıhn der Pascha, D das eld
gäbe. ener blieh standhaft In seINEY Ablehnung. [ im ıhn VO seinem Entschluss abzubringen, e fß
der Pascha den Henker hommen UN. befahl ıhm, spitze Stöcke entlang der Fınger, 7zeıischen das
Fleisch UN. die Nägel, eINZUrAM MEN. Die Furcht Vr dieser Marter UN der Schmerz, den gerade
eylitten hatte, ließen seinen Maut UN. brachten ıhn daziu, sıch dem Wallen SEINES Iyrannen

unterwerfen UN. eINer Zahlung VO 4& O0 Pıraster zustimmend£21
ach der drastischen Schilderung der Folterszene berichtet die Flugschrift weıter, dass
der Konsul die versprochene Auslösesumme aufgrund leerer Kassen nıcht aufbringen
konnte. Da se1en ıhm die christlichen Sklaven, sowohl Franzosen, Italiener, ANı-
CY7, Portug:esen UuUN AU”N anderen Natıonen Hılte gekommen, ındem S1E das WENLIE, WIAN
SI hatten, mal zehn, mal ZWANZIE, mal fünfzig ECM, zusammenlegten, den Iyrannen
zufriedenzustellen. Da die Sklaven celbst dringlich auf dieses eld angewıiesen T,
entweder siıch treizukaufen oder ıhre Notlage lındern, habe seınen Kap A}
eınen Priester der Kongregation der Mıssıon, nach Frankreich gesandt, damıt dieser dort
Spenden fu T die Sklaven sammle:

Denn €$ 1SE befürchten, dass diese Shlaven VYOTr Zorn UN VWa den Konsul aufbran-
SEL UN. L ETLIE SE sich dann ME ıhren Klagen iıhre Besitzer wenden, hönnten einıge der (1raAM-
S$AamMstien ıhn ederum drangsalıeren, i'ndem SE ıhrer Maxıme gemäfß vorgeben, dass die (‚üter
der Shlaven ihnen gehören. Sıe wÜürden ıhn letztendlich umbringen, EFLE SE sehen, dass TIa ıhn
fallengelassen hat22

Hierbei handelte @5 sıch Jean Barreau (1612-1679), der zugleich Mitgliıed der Kongregation
der Mıssıon WAal.
18 Zwischen 1656 und 1659 regıerte Ibrahim-Pascha 1n Algıer. Veol Mohammed TovIım, (‚Orres-
pondance des Consuls de France Alger z Inventaıire analytıque de artıcles BI 115
145, he C entre Hıstorique des Archives Nationales, Parıs 2001, XXIX

» Personnalıtes de premier plan, les consuls de France Alger le ro  le d’ambassadeurs,
puisqu'ils ecrYıvent directement quotidıiennement la OUuUr recoıvent SCS INstruct10ns POUF
dıialoguer AVOC le OQOUVEITNEMENL algerien CXCICANL, POUF Part, LOULES les prerogatıves de la SUOUVCI-
Aalnete natıonale.« (TOovIınL!, Correspondance \ wıe Anm. 18|, X)
20 In der Korrespondenz VOo iınzenz VOo Paul findet sıch Lolgender Wechselkurs der verschiede-
Hen Währungen: Piaster Ecu Lıiıvre. Mehr Währungen und Wechselkursen 1n Algıer
bei Lemnouar MEROUCHE, Recherches SUr V’Algerie lepoquey Monnaes, prix
TEVCI1US 830, Parıs 2007, 35—38
71 B.S Kn (3 650, Dokument 2 5
7 Ebd., f [ass Sklaven selbst Geld vercdiıenen und verwalten durften, Wr durchaus üblich
Tellweise verhandelten S1e selbst m1E ıhren Herren über die Bedingungen und den Preıis iıhrer
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haftierung und Folterung des französischen Konsuls17 durch den Pascha von Algier18 im 
Juni 1657 geführt habe19:

Die Türken, welche durch diesen Bankrott Verluste erlitten hatten, ergriffen die Person des Kon-
suls, um ihn für die Flucht des Bankrotteurs verantwortlich zu machen, und gaben ihn in die 
Hände des Pascha, um ihn zur Zahlung der Summe [von 40.000 Livre20] zu zwingen, welche der 
besagte Rappiot ihnen weggenommen hatte.

Der Pascha traktierte den Konsul zunächst mit Beleidigungen und Drohungen: Und als je-
ner ihm darlegte, dass es nicht recht sei, dass der Unschuldige für den Schuldigen zahlen solle, 
brauste dieser Barbar vor Zorn auf und befahl, ihm Stockschläge auf die Fußsohlen zu geben. 
Sofort ergriffen zwei Chaoux [Offiziere des Pascha] den armen Konsul, legten ihn auf den Boden, 
fesselten die Füße mit einem Seil, an welchem sie sie hochzogen und oben festmachten, und einer 
der Sergeanten begann, den Armen aus ganzer Kraft zu schlagen, woraufhin jener grelle Schreie 
ausstieß; und als der andere Chaoux die Stockschläge verdoppelte, indem sie jeweils abwechselnd 
zuschlugen, verlor er durch die Härte der vierzig oder fünfzig Schläge das Bewusstsein. Als der 
Pascha das sah, unterbrach er die raue Behandlung aus Furcht, der arme Mann könne durch die 
Stockschläge sterben. Als er aber wieder zu Bewusstsein kam, fragte ihn der Pascha, ob er das Geld 
gäbe. Jener blieb standhaft in seiner Ablehnung. Um ihn von seinem Entschluss abzubringen, ließ 
der Pascha den Henker kommen und befahl ihm, spitze Stöcke entlang der Finger, zwischen das 
Fleisch und die Nägel, einzurammen. Die Furcht vor dieser Marter und der Schmerz, den er gerade 
erlitten hatte, ließen seinen Mut ermatten und brachten ihn dazu, sich dem Willen seines Tyrannen 
zu unterwerfen und einer Zahlung von ca. 4.000 Piaster zu zustimmen21. 

Nach der drastischen Schilderung der Folterszene berichtet die Flugschrift weiter, dass 
der Konsul die versprochene Auslösesumme aufgrund leerer Kassen nicht aufbringen 
konnte. Da seien ihm die armen christlichen Sklaven, sowohl Franzosen, Italiener, Spani-
er, Portugiesen und aus anderen Nationen zu Hilfe gekommen, indem sie das wenige, was 
sie hatten, mal zehn, mal zwanzig, mal fünfzig Ecu, zusammenlegten, um den Tyrannen 
zufriedenzustellen. Da die Sklaven selbst dringlich auf dieses Geld angewiesen waren, 
entweder um sich freizukaufen oder um ihre Notlage zu lindern, habe er seinen Kaplan, 
einen Priester der Kongregation der Mission, nach Frankreich gesandt, damit dieser dort 
Spenden für die Sklaven sammle:

Denn es ist zu befürchten, dass diese armen Sklaven vor Zorn und Wut gegen den Konsul aufbrau-
sen und wenn sie sich dann mit ihren Klagen an ihre Besitzer wenden, könnten einige der Grau-
samsten ihn wiederum drangsalieren, indem sie ihrer Maxime gemäß vorgeben, dass die Güter 
der Sklaven ihnen gehören. Sie würden ihn letztendlich umbringen, wenn sie sehen, dass man ihn 
fallengelassen hat22.

17 Hierbei handelte es sich um Jean Barreau (1612–1679), der zugleich Mitglied der Kongregation 
der Mission war.
18 Zwischen 1656 und 1659 regierte Ibrahim-Pascha in Algier. – Vgl. Mohammed Touili, Corres-
pondance des Consuls de France à Alger 1642–1792. Inventaire analytique de articles A.E. BI 115 à 
145, hg. v. Centre Historique des Archives Nationales, Paris 2001, LXXIX.
19 »Personnalités de premier plan, les consuls de France à Alger assument le rôle d’ambassadeurs, 
puisqu’ils écrivent directement – et quotidiennement – à la cour et reçoivent ses instructions pour 
dialoguer avec le gouvernement algérien exerçant, pour sa part, toutes les prérogatives de la souver-
aineté nationale.« (Touili, Correspondance [wie Anm. 18], X).
20 In der Korrespondenz von Vinzenz von Paul findet sich folgender Wechselkurs der verschiede-
nen Währungen: 1 Piaster = 1 Ecu = 3 Livre. – Mehr zu Währungen und Wechselkursen in Algier 
bei Lemnouar Merouche, Recherches sur l’Algérie à lèpoque ottomane, Bd. 1: Monnaies, prix et 
revenus 1520–1830, Paris 2007, 35–38.
21 B.S.G. 4 Z 898 (3) INV 650, Dokument 23, 1.
22 Ebd., 2f. – Dass Sklaven selbst Geld verdienen und verwalten durften, war durchaus üblich. 
Teilweise verhandelten sie sogar selbst mit ihren Herren über die Bedingungen und den Preis ihrer 
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uch Hoffnungslosigkeit und daraus resultierende Selbstmorde und Konversionen ZU
Islam befurchten Se1t der Abreıse des Priesters bereıts 40 Christen VO
Glauben abgefallen und Muslime geworden Um also die Sklaven entschädigen den
Konsul entlasten der übrigens noch WwWeltere 16 01010 Lıvre Schulden habe und die Seel-
OÖIS aufrecht erhalten werde jeder der diese Geschichte hört dazu aufgefordert
Almosen geben Di1e Flugschrift endet MI1L dem drängenden Aufrut

Angesichts dessen scheint dass diejenıgen welche her diese änfserste der änfserste ANOt-
lage des Heıils VO zelen verlassenen Christen informiert siınd schuldıig werden dem Verlust
ıhrer Seelen EFLE SE diesen nıcht mME ıhrem Almosen heistehen ]23

Di1e Rollen siınd der Flugschrift klar Ly PIS1IEN Den >Iurken« und dem »Pascha« wırd
die Raolle der Verfolger und Iyrannen zugeteilt S1e gelten als verleumderısch nıederträch-
U9, geldgierig, 1ıld aufbrausend gewaltbereit und INsSgeSamM als Barbaren Im Kontrast
hierzu wırd dem Konsul und den christlichen Sklaven die Raolle der unschuldigen Opfer
zugesprochen Dadurch lässt die Flugschrift keinen Zweıtel über die Verteilung VO (zut
und OSse Di1e Muslime Nordafrikas zeichnet Gewalt Willkur und Unterdrückung ALLS

Algier 1ST C1M (Jrt der Barbareı, Recht, Ehre und Barmherzigkeit keinen Platz Ainden
Im Spannungsbogen der Erzählung wırd die permanente Getahr fur Leıb und Leben der
Christen b1iıs ZU Ende des Textes aufrecht erhalten. Dem Leser oder Horer der Flug-
schrift sollte anhand der S1ıtuation des Konsuls und der Sklaven das Getuühl der stetien

Bedrohung durch den unberechenbaren Ausbruch VO Gewalt und Verfolgung, dem die
Christen Algier AauUSSESCTZL siınd vermuittelt werden Di1e Praxıs der Sklavereı wırd h1er-
bel ZU prägenden 5yugnum der Muslime und ZU UsSsWeIls ıhrer Grausamkeit der INa  5
siıch WEn nıcht durch Loskauf scheinbar 1Ur durch Selbstmord oder Konversion ZU
Islam entziehen konnte beides fur 1nzenz VO Paul verdamnungswürdige Uptionen da
SIC das Seelenheil verwirkt hätten?*

DPosıitiver Gegenentwurf diesem peJoratıven Fremdbild 1ST der Flugschrift der
tranzösıische Konsul der 01 schr vechtschaffender Mensch ST der diese Stelle nıcht über-
OTMMINeEeNn hat siıch neltlich hereichern sondern allein UuN einfach der Absıcht
AU”N Liebe (Jott den zahlreichen Christen heizustehen mnelche der Gefangen-
schaft dieser Barbaren seufzen?> Diese INSgESaM tast hagiographische Beschreibung des
Konsuls welche dem Muster VO Märtyrererzählungen entspricht hebt die Bosheit der
Muslime UIMMNSO kontrastreicher hervor Der Konsul als unschuldiges Opferlamm der
and onadenlosen I'yrannen?6

Neben der cehr klar en Einteilung (zut und OSe klassıschen Freund Feind-
Schema tallen bel naherem Hınsehen auch Bruche und Ungereimtheiten auf Warum oll-
ten beispielsweise die Sklaven die doch der Flugschrift zufolge alle solidarısch hinter
dem Konsul standen und umgehend 1hr eld fur dessen Auslösung ALLS der Kerkerhaft
ZUTFLCF Verfügung stellten sıch kur zer eıt voller orn ıhn wenden? Und
sollten SIC siıch ausgerechnet bel ıhren Besıtzern beschweren die als rutale Sklavenhalter
vorgestellt wurden und mıttels ıhrer Peiniger die Rückerstattung ıhres Geldes tordern?
uch erklärungsbedürftig 151 Ende der Quelle völlig unvermuittelt erwaähnt
wırd dass der Konsul MI1L 16 01010 Pıaster celbst hoch verschuldet 151 Vor der Klärung

Freiheit Mehr ZU. Loskauft vo]l Le des capts Les iıntermechalres dans l’echange el le
rachat des PIISODNICES Mediterranee, X Ve-XVIlle sıecle, he Wolfgang KAISER Rome 2008
723 Kn (3 650 Dokument
24 Ebd
25 Ebd
726 Ebd
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Auch Hoffnungslosigkeit und daraus resultierende Selbstmorde und Konversionen zum 
Islam seien zu befürchten. Seit der Abreise des Priesters seien bereits 40 Christen vom 
Glauben abgefallen und Muslime geworden. Um also die Sklaven zu entschädigen, den 
Konsul zu entlasten, der übrigens noch weitere 16.000 Livre Schulden habe, und die Seel-
sorge aufrecht zu erhalten, werde jeder, der diese Geschichte hört, dazu aufgefordert, 
Almosen zu geben. Die Flugschrift endet mit dem drängenden Aufruf:

Angesichts dessen scheint es, dass diejenigen, welche über diese äußerste oder quasi äußerste Not-
lage des Heils von so vielen verlassenen Christen informiert sind, schuldig werden an dem Verlust 
ihrer Seelen, wenn sie diesen nicht mit ihrem Almosen beistehen […]23.

Die Rollen sind in der Flugschrift klar typisiert. Den »Türken« und dem »Pascha« wird 
die Rolle der Verfolger und Tyrannen zugeteilt: Sie gelten als verleumderisch, niederträch-
tig, geldgierig, wild aufbrausend, gewaltbereit und insgesamt als Barbaren. Im Kontrast 
hierzu wird dem Konsul und den christlichen Sklaven die Rolle der unschuldigen Opfer 
zugesprochen. Dadurch lässt die Flugschrift keinen Zweifel über die Verteilung von Gut 
und Böse: Die Muslime Nordafrikas zeichnet Gewalt, Willkür und Unterdrückung aus. 
Algier ist ein Ort der Barbarei, wo Recht, Ehre und Barmherzigkeit keinen Platz finden. 
Im Spannungsbogen der Erzählung wird die permanente Gefahr für Leib und Leben der 
Christen bis zum Ende des Textes aufrecht erhalten. Dem Leser oder Hörer der Flug-
schrift sollte anhand der Situation des Konsuls und der Sklaven das Gefühl der steten 
Bedrohung durch den unberechenbaren Ausbruch von Gewalt und Verfolgung, dem die 
Christen in Algier ausgesetzt sind, vermittelt werden. Die Praxis der Sklaverei wird hier-
bei zum prägenden Signum der Muslime und zum Ausweis ihrer Grausamkeit, der man 
sich – wenn nicht durch Loskauf – scheinbar nur durch Selbstmord oder Konversion zum 
Islam entziehen konnte, beides für Vinzenz von Paul verdamnungswürdige Optionen, da 
sie das ewige Seelenheil verwirkt hätten24. 

Positiver Gegenentwurf zu diesem pejorativen Fremdbild ist in der Flugschrift der 
französische Konsul, der ein sehr rechtschaffender Mensch ist, der diese Stelle nicht über-
nommen hat, um sich weltlich zu bereichern, sondern allein und einfach in der Absicht, 
aus Liebe zu Gott, den zahlreichen armen Christen beizustehen, welche in der Gefangen-
schaft dieser Barbaren seufzen25. Diese insgesamt fast hagiographische Beschreibung des 
Konsuls, welche dem Muster von Märtyrererzählungen entspricht, hebt die Bosheit der 
Muslime umso kontrastreicher hervor: Der Konsul als unschuldiges Opferlamm in der 
Hand eines gnadenlosen Tyrannen26. 

Neben der sehr klaren Einteilung in Gut und Böse im klassischen Freund-Feind-
Schema fallen bei näherem Hinsehen auch Brüche und Ungereimtheiten auf. Warum soll-
ten beispielsweise die Sklaven, die doch der Flugschrift zufolge alle solidarisch hinter 
dem Konsul standen und umgehend ihr Geld für dessen Auslösung aus der Kerkerhaft 
zur Verfügung stellten, sich in so kurzer Zeit voller Zorn gegen ihn wenden? Und warum 
sollten sie sich ausgerechnet bei ihren Besitzern beschweren, die als brutale Sklavenhalter 
vorgestellt wurden und mittels ihrer Peiniger die Rückerstattung ihres Geldes fordern? 
Auch erklärungsbedürftig ist, warum am Ende der Quelle völlig unvermittelt erwähnt 
wird, dass der Konsul mit ca. 16.000 Piaster selbst hoch verschuldet ist. Vor der Klärung 

Freiheit. Mehr zum Loskauf vgl. Le commerce des captifs. Les intermédiaires dans l’échange et le 
rachat des prisonniers en Méditerranée, XVe–XVIIIe siècle, hg. v. Wolfgang Kaiser, Rome 2008.
23 B.S.G. 4 Z 898 (3) INV 650, Dokument 23, 4.
24 Ebd.
25 Ebd., 3. 
26 Ebd., 2.
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dieser Unstimmigkeıten und der kritischen Verortung der Flugschrift 1n ıhrem Entste-
hungskontext oll zunachst aut ıhre Wırkungs- und Rezeptionsgeschichte eingegangen
werden.

Di1e Rezeption der Flugschrift
Das 1n der Flugschrift entwortene posıtıve Bıld des christlichen Konsuls hat 1m Kontrast
ZU Negativbild der Muslime über Jahrhunderte weıten Nachhall erhalten. Eıne
Verbreitung dieser Bilder erfolgte ZU eınen durch die Veröffentlichung der Flugschrift
1m arıser Stadtraum. Eıne zweıte Verbreitungsform Wl entscheidender, denn
die Darstellung der Flugschrift OSS 1n die Biographie VO iınzenz VO Paul e1ın,
die der Autorschaft des Bischots VO Rodez, Lou1s Abelly (1664-1666,
664 bereıts vier Jahre nach dessen Tod veröftffentlicht wurde?27. In dieser Biographie wırd
der Vortall 1n Algier als die »widrıgste und Zrausamste Verfolgung«, die dem Konsul 1n
se1iner Ämltszeıt wıdertahren 1St, dargestellt28. W1@e der philologische Vergleich
der Flugschrift und der Biographie zeıgt, uübernahm der AÄAutor den Spendenaufruf weIlt-
gehend 11NSs 11NS$ fur se1ne Schilderungen, arbeıitete aber einıgen Stellen kleine Ver-
anderungen e1n, das ertahrene Leıid und die S1ıtuation der Bedrängnis noch starker
hervorzuheben: 1e1 1n der Flugschrift beispielsweise, dass INnan dem Konsul gvedroht
habe, Stachel die Fingernägel treıben, schriebh der Biograph, dass der Konsul
tatsachlich aut diese ÄArt gefoltert wurde. uch betont CI, dass allen Sklaven, die damals
dem Konsul durch ıhre kleinen Spenden geholfen hatten, umgehend nach der General-
kollekte 1n Parıs das eld zurückgegeben worden ware, mıiıt welchem S1E siıch hätten fre1-
kauten können. Di1e Kollekte fur arreau el darüber hinaus orofß SCWESCH, dass bel
se1iner Rückkehr 1m Jahr 661 /7Ö Sklaven habe treikauten und nach Frankreich bringen
können.

Dıie Biographie folgte dem Vorbild der Flugschrift und zeichnete eın durchweg
posıtıves Bıld des Konsuls und eın negatıves Bıld des Paschas und der Turken und
wurde der Bericht ZULC ‚offiziellen Geschichtsschreibung:«. Di1e tolgenden geschichtlichen
Darstellungen des Vortalls 1n Algier folgten jJahrhundertelang der bel Abelly vorgefunde-
1918 Erzählung: SO haben auch die bedeutendsten Biographen VO 1nzen7z VO Paul W1€e
Pıerre Collet (1663—-1770)2?9 1m 18 Jahrhundert, Michel Ulysse Maynard (1814—1893)>0
1m 19 Jahrhundert, Pıerre (oste (1873—1935)>1, Jose Marıa Roman (1928—-2002)52 und
nıcht zuletzt der tranzösısche Hıstoriker Bernard Pyyo® 1m 20 Jahrhundert dieses Bıld
weıtertradiert: eın Je nach AÄAutor heiliger, heldenhafter oder selbstloser Konsul wırd Up-

Veol ÄBELLY, iıncent de Paul (wıe Anm 10)
8 Veol eb Badl. 2) 105—107
0 Veol (LOLLET, i1ıncent de Paul (wıe Anm. 10)) Bd 2) 4372434 Collet zufolge wecke der Bericht
über dAie Verfolgung Barreaus durch den Pascha >>de la COmpassıon POUF lu4, de ”’horreur POUF SCS

persecuteurs« (ebd., 432)
30 Veol MAYNARD, i1ıncent de Paul (wıe Anm. 10)) 1) 313—319
31 Veol (LOSTE, Monsıeur i1ıncent (wıe Anm. 10)) 2) 565
37 Veol ROMAN, 1cente de Paul (wıe Anm. 10)) 27361
33 Veol P”U7JO, Piomer der Moderne (wıe Anm 10)) 155

DANIEL STEINKE122

dieser Unstimmigkeiten und der kritischen Verortung der Flugschrift in ihrem Entste-
hungskontext soll zunächst auf ihre Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte eingegangen 
werden.

2. Die Rezeption der Flugschrift 

Das in der Flugschrift entworfene positive Bild des christlichen Konsuls hat im Kontrast 
zum Negativbild der Muslime über Jahrhunderte weiten Nachhall erhalten. Eine erste 
Verbreitung dieser Bilder erfolgte zum einen durch die Veröffentlichung der Flugschrift 
im gesamten Pariser Stadtraum. Eine zweite Verbreitungsform war entscheidender, denn 
die Darstellung der Flugschrift floss in die erste Biographie von Vinzenz von Paul ein, 
die unter der Autorschaft des Bischofs von Rodez, Louis Abelly (1664–1666, † 1691), 
1664 bereits vier Jahre nach dessen Tod veröffentlicht wurde27. In dieser Biographie wird 
der Vorfall in Algier als die »widrigste und grausamste Verfolgung«, die dem Konsul in 
seiner gesamten Amtszeit widerfahren ist, dargestellt28. Wie der philologische Vergleich 
der Flugschrift und der Biographie zeigt, übernahm der Autor den Spendenaufruf weit-
gehend eins zu eins für seine Schilderungen, arbeitete aber an einigen Stellen kleine Ver-
änderungen ein, um das erfahrene Leid und die Situation der Bedrängnis noch stärker 
hervorzuheben: Hieß es in der Flugschrift beispielsweise, dass man dem Konsul gedroht 
habe, Stachel unter die Fingernägel zu treiben, so schrieb der Biograph, dass der Konsul 
tatsächlich auf diese Art gefoltert wurde. Auch betont er, dass allen Sklaven, die damals 
dem Konsul durch ihre kleinen Spenden geholfen hatten, umgehend nach der General-
kollekte in Paris das Geld zurückgegeben worden wäre, mit welchem sie sich hätten frei-
kaufen können. Die Kollekte für Barreau sei darüber hinaus so groß gewesen, dass er bei 
seiner Rückkehr im Jahr 1661 70 Sklaven habe freikaufen und nach Frankreich bringen 
können. 

Die erste Biographie folgte dem Vorbild der Flugschrift und zeichnete ein durchweg 
positives Bild des Konsuls und ein negatives Bild des Paschas und der Türken und so 
wurde der Bericht zur ›offiziellen Geschichtsschreibung‹. Die folgenden geschichtlichen 
Darstellungen des Vorfalls in Algier folgten jahrhundertelang der bei Abelly vorgefunde-
nen Erzählung: So haben auch die bedeutendsten Biographen von Vinzenz von Paul wie 
Pierre Collet (1663–1770)29 im 18. Jahrhundert, Michel Ulysse Maynard (1814–1893)30 
im 19. Jahrhundert, Pierre Coste (1873–1935)31, José María Román (1928–2002)32 und 
nicht zuletzt der französische Historiker Bernard Pujo33 im 20. Jahrhundert dieses Bild 
weitertradiert: ein je nach Autor heiliger, heldenhafter oder selbstloser Konsul wird Op- 
 
 

27 Vgl. Abelly, Vincent de Paul (wie Anm. 10).
28 Vgl. ebd., Bd. 2, 105–107.
29 Vgl. Collet, Vincent de Paul (wie Anm. 10), Bd. 2, 432–434. – Collet zufolge wecke der Bericht 
über die Verfolgung Barreaus durch den Pascha »de la compassion pour lui, et de l’horreur pour ses 
persécuteurs« (ebd., 432).
30 Vgl. Maynard, Vincent de Paul (wie Anm. 10), Bd. 1, 313–319.
31 Vgl. Coste, Monsieur Vincent (wie Anm. 10), Bd. 2, 568.
32 Vgl. Román, Vicente de Paúl (wie Anm. 10), 236f.
33 Vgl. Pujo, Pionier der Moderne (wie Anm. 10), 355.
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fer barbarıscher Muslime » d peuple S 4a15 humanıte«34 Di1e Flugschrift celbst gerıiet da-
bel nachdem SIC als Vorlage fur die Biographie VO Abelly gedient hatte Vergessenheıt

Die Wiederentdeckung der Flugschrift Jahrhundert
YStT der ersten Halfte des 20 Jahrhunderts entdeckte der Lazarıst und 1Inzenz B1ı0-
graph DMierre (oste ‚WeC1 Exemplare der Flugschrift der Bıbliotheque Saınte (Jenevileve
Parıs) wıeder werteie diesen Fund allerdings nıcht welter a11$?> 938 wurde den An-
nales de [a Congregation de [a Missızon C1M drıttes Exemplar das sıch der Bıbliotheque
Mazarıne Parıs) befindet?2® ediert?7 och Eerst der Literaturwissenschaftler und Kxperte
fur die Barbareskenstaaten Guy TIurbet Delot unterlegte die Flugschrift Artıkel
ALLS dem Jahr 96/ kritischen Untersuchung®8 Er machte daraut autmerksam dass
die Flugschrift ‚WeC1 Varıanten überlietert 1ST Hıerbei bezog sıch auf C1M Exemplar
das siıch der Bıbliotheque Nationale Parıs) befindet??.

Irotz der grundsätzlichen Übereinstimmung ı Format, TIypographie, Schriftsatz und
Inhalt weıichen die Varianten 1 CIN1SCH Details voneınander ab Dies ZU NCHN,
dass SIC MI1L oröfßter Yahrscheinlichkeit bel emselben Drucker hergestellt wurden un
ZU anderen dass der Zwischenzeit 11 Überarbeitung der ersten Textversion STaLLgE-
tunden hat Dreı wesentliche Unterschiede die fur die weltere Untersuchung VO Bedeu-
Lung siınd hier genannt#( Di1e VOrSCHOÖMIMIMCH Anderung lässt Ruückschlüsse
auf die Datierung der beiden Versionen der Flugschrift In der Varıante wırd der

34 Vel (C.OLLET 1Incent de Paul (wıe Anm 10) 434 Nıcht L1Ur 1nzenz Biographien
sondern auch andere veschichtliche Darstellungstormen übernahmen dieses Erzählmuster Henri1-
Delmas de (Gsrammont beispielsweise, Herausgeber der Quellenedition Relations FYANce e1
IA Kegence d’Alger AXVITe szecie beschrieb Jean Barreau als den »tugendhaltesten und mildtätig-
sien Menschen« (vel Henr1 Delmas (JRAMMONT Relations la France la Regence Alger

XVIle sıecle, Presentation de Alaın Blondy [ Erstauflage Saınt Den1is 2009 156{1 163)
Vol auch Memoire de la Congregation de la Mıssiıon Bd he Congregation de la Mıssiıon

DParıs 1564 701{ Annales de la Congregation de la Mıssıon de la COILLDASNIEC des filles Charıte
he Congregation de la Mıssıon DParıs 1880 69 hlıer 37{ —_ Marıe C'laire [ HIVIELLA AqU1-

captıfs des Barbaresques (XVIe-XVIILe sıecles) lere Parlıe, Bulletin de la SOC1IETLE de Borda
2006 219 250 bes 245

35 Vol Anm VOo Dierre ( LOSTE 1Incent de Paul V{ (wıe Anm 13 627
16 Vol Bibliotheque Mazarıne Dokument 37

Vol Annales de la Congregation de la Mıssıon de la COINDASNIC des filles de la Charıte 103
he Congregation de la Mıssıon DParıs 1938 XR K
18 Vol GUuy TURBET [I)ELOFE Saınt i1ncent de Paul la Barbarie 1657 1658 Revue de
Ya Occ1ıdent musulman de la Mäediterranee 3/1 196/ 153 165 Grundlage SC1INECTr Stuche ıldete das
Exemplar der Flugschrift AUS der Bibliotheque Mazarıne und C111 VO ıhm entdecktes Exemplar AUS
der Bibliotheque Nationale ( ) unter der 5ıgnatur Lb37 4653 Dabei vlaubte Aals C15-
Ler dAie Z wWwe1LE Varıante »entdeckt« haben Allerdings finden sich dem 1NweI1s VOo Dierre
(‚oste bereits beide Varıanten
30 Vol Kıgene Recherchen haben ergeben dass der Bibliotheque Saınte-
(jenevıieve Fa N neben beiden bereits ekannten noch C1M drittes Exemplar dieser Flugschrift
erhalten 151 (vgl 3053 A0 Dokument 24) Ihese Quelle Wr bislang noch nıcht
bekannt Von diesen dreı Exemplaren der sind ‚WEC1 Drucke IN1L der ersten Varıante,
IN1L der zweılen Varıante ıdentisch
A0 Fur die kleineren Unterschiede vol TURBET [I)ELOFE Saınt 1Incent (wıe Anm 38)
154{
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fer barbarischer Muslime, »d’un peuple sans humanité«34. Die Flugschrift selbst geriet da-
bei, nachdem sie als Vorlage für die Biographie von Abelly gedient hatte, in Vergessenheit.

3. Die Wiederentdeckung der Flugschrift im 20. Jahrhundert

Erst in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts entdeckte der Lazarist und Vinzenz-Bio-
graph Pierre Coste zwei Exemplare der Flugschrift in der Bibliothèque Sainte-Geneviève 
(Paris) wieder, wertete diesen Fund allerdings nicht weiter aus35. 1938 wurde in den An-
nales de la Congregation de la Mission ein drittes Exemplar, das sich in der Bibliothèque 
Mazarine (Paris) befindet36, ediert37. Doch erst der Literaturwissenschaftler und Experte 
für die Barbareskenstaaten Guy Turbet-Delof unterlegte die Flugschrift in einem Artikel 
aus dem Jahr 1967 einer kritischen Untersuchung38. Er machte darauf aufmerksam, dass 
die Flugschrift in zwei Varianten überliefert ist. Hierbei bezog er sich auf ein Exemplar, 
das sich in der Bibliothèque Nationale (Paris) befindet39.

Trotz der grundsätzlichen Übereinstimmung in Format, Typographie, Schriftsatz und 
Inhalt weichen die Varianten in einigen Details voneinander ab. Dies zeigt zum einen, 
dass sie mit größter Wahrscheinlichkeit bei demselben Drucker hergestellt wurden und 
zum anderen, dass in der Zwischenzeit eine Überarbeitung der ersten Textversion stattge-
funden hat. Drei wesentliche Unterschiede, die für die weitere Untersuchung von Bedeu- 
tung sind, seien hier genannt40. Die erste vorgenommene Änderung lässt Rückschlüsse 
auf die Datierung der beiden Versionen der Flugschrift zu. In der einen Variante wird der 

34 Vgl. Collet, Vincent de Paul (wie Anm. 10), Bd. 2, 434. – Nicht nur Vinzenz-Biographien, 
sondern auch andere geschichtliche Darstellungsformen übernahmen dieses Erzählmuster. Henri-
Delmas de Grammont beispielsweise, Herausgeber der Quellenedition Relations entre la France et 
la Régence d’Alger au XVIIe siècle, beschrieb Jean Barreau als den »tugendhaftesten und mildtätig-
sten Menschen« (vgl. Henri-Delmas de Grammont, Relations entre la France et la Régence d’Alger 
au XVIIe siècle, Présentation de Alain Blondy [Erstauflage 1885], Saint-Denis 2009, 156f., s. a. 163). 
– Vgl. auch Mémoire de la Congrégation de la Mission, Bd. 2, hg. v. d. Congrégation de la Mission, 
Paris 1864, 201f. – Annales de la Congrégation de la Mission et de la compagnie des filles Charité 54, 
hg. v. d. Congrégation de la Mission, Paris 1889, 17–69, hier: 37f. – Marie-Claire Duviella, Aqui-
tains captifs des Barbaresques (XVIe–XVIIIe siècles), 1ère partie, in: Bulletin de la Société de Borda 
482/2, 2006, 219–250, bes. 245.
35 Vgl. Anm. 4 von Pierre Coste, in: Vincent de Paul VI (wie Anm. 13 ), 627.
36 Vgl. Bibliothèque Mazarine A. 11141, Dokument 32.
37 Vgl. Annales de la Congrégation de la Mission et de la compagnie des filles de la Charité 103, 
hg. v. d. Congrégation de la Mission, Paris 1938, 825–828.
38 Vgl. Guy Turbet-Delof, Saint Vincent de Paul et la Barbarie en 1657–1658, in: Revue de 
l’Occident musulman et de la Méditerranée 3/1, 1967, 153–165. Grundlage seiner Studie bildete das 
Exemplar der Flugschrift aus der Bibliothèque Mazarine und ein von ihm entdecktes Exemplar aus 
der Bibliothèque Nationale (= B.N.) unter der Signatur B.N. 4–Lb37–4653. Dabei glaubte er, als ers-
ter die zweite Variante »entdeckt« zu haben. Allerdings finden sich unter dem Hinweis von Pierre 
Coste bereits beide Varianten. 
39 Vgl. B.N. 4–Lb37–4653. – Eigene Recherchen haben ergeben, dass in der Bibliothèque Sainte-
Geneviève (= B.S.G.) neben beiden bereits bekannten noch ein drittes Exemplar dieser Flugschrift 
erhalten ist (vgl. B.S.G. 4 D 3053 INV 3207 FA, Dokument 24). Diese Quelle war bislang noch nicht 
bekannt. Von diesen drei Exemplaren in der B.S.G. sind zwei Drucke mit der ersten Variante, einer 
mit der zweiten Variante identisch.
40 Für die weiteren kleineren Unterschiede vgl. Turbet-Delof, Saint Vincent (wie Anm. 38), 
154f. 
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Bericht mıiıt der Zeıtangabe le MOLS de Inı de AanNnNeE eingeleıtet. Di1e Wendung
1m Französischen >dieses Jahres« ımpliziert, dass der Vertasser seınen Bericht noch 1m
selben Jahr der Ereignisse, auf die ezug nımmt, verftasste, also 657 In der zweıten
Varıante 1St dieser Stelle le MOLS de Ium de Pannee 7165742 lesen. Diese Formulierung
hingegen ımpliziert, dass der Vertasser aut das bereıts VELrSANSCHC Jahr 657 eiınem
spateren Zeitpunkt zurüuckblickt. Anhand dieser Stelle annn die Varıante aut das
Jahr 65/ Varıante datiert werden. Di1e zweıte Varıante lässt siıch durch ıhren Be-
ZUS der Generalkollekte der Kongregation der Mıssıon 1n Parıs aut das Frühjahr 658
ftestsetzen (=Varıante B)4, /weıtens wırd der tranzösıische Konsul 1n Algıer, Jean arreau
(1612-1679), 1n Varıante als Priester der Kongregation der Mıssıon vorgestellt**. Jean
arreau Wl ‚Wr Mitglied der Kongregatıion, aber eın Priester. In Varıante wırd dieser
Fehler ausgemerZzZL, ındem dieser /Zusatz weggelassen wiırd. Der drıtte wesentliche Unter-
schied esteht 1n eiıner Erweıterung des Textes auf der vierten Seılite der Flugschrift. ach
dem eindringlichen Spendenaufruf mıiıt dem die Flugschrift schlieft, werden 1n Varıan-
te die Personen benannt, welche die Spenden 1n Empfang nehmen sollten: die Pftarrer
der arıser Pfarrgemeinden und die VOo  5 ıhnen beauftragten Personen*>; der Leıliter des
Hötel-Dieu 1n Parıs; Wel Damen der Charıte&46, Madame Iraverze und Mademuo:iselle de
Lamo1gnon; und zuletzt Monszeur Vıincent Superieur des Prestres de [a Miıssızon Saınct
Lazare.

Wenngleich der AÄAutor der Flugschrift AaNODYVIMN bleibt, lässt sıch jedoch dem Inhalt
als auch dem Stil nach eindeutig die Kongregation der Mıssıon als Herausgeber ıdentifi-
zieren?+/. Di1e Nennung VO » Monsıeur incent« 1n der etzten Textzeıle der Varıante
erscheint zudem W1€e 1ne AÄArt Unterschriuftft. Vor allem aber entsprechen Motıve und Rhe-
torık voll und Sahz dem Gedankengut und den Darstellungsformen, W1€e S1E auch 1n der
sonstigen Korrespondenz VO 1Inzen7z VO Paul Ainden sind48. Da dieser zudem als

41 B.S Kn (3 650, Dokument 2 5 1) Zeıle
4A7 Ebd., Dokument 1 5 1) Zeıle
43 Bıslane 1S% 1n der Forschung noch nıcht veklärt worden, der Spendenaufruf 1 Wwel Va-
rlanten überliefert 1ST. und welchen /Zweck iınsbesondere dAje Varıante AUS dem Jahr 1657 hatte.
44 Veol B.S Kn (3 650, Dokument 23, 1) Zeıle 101
45 Hıeran wiıird erkennbar, dass die Adressaten der Varnante die Gemeindemitglieder der Parıser
Ptarreien sind.
46 Be1 den Damen der Charıte handelte @5 sıch e1INe karıtatıve Lajienbruderschaft trommer
Frauen, dAie 1ınzenz VOo Paul 11$ Leben veruten hatte. Bereıts 1617 hatte iınzenz VOo Paul eine

Satzung für diese Laienbruderschaft vertasst (vel Erste Satzung der Charıte VO Chätillon-
Les-Dombes. Chätillon-les-Dombes 23 August 1617, 1n: i1ıncent DPAUL ALV, 1629 wurde
1n Parıs dAie Charıte-Bruderschaft 1n der Ptarreı Saınt-Sauveur vegründet (vel Satzung der
Charıte-Bruderschaft 1n der Ptarreı Saiınt-Sauveur. Parıs 1629, ın:‘ i1ıncent de Paul ALILL, 523—525).
1630 velang @5 Lou1se VO Marıllac (1591—1660), e1INeE weıtere Gruppe 1n der Pftarreı Saint-Nicolas-
du-Chardonnet oründen (vel Satzung der Charıte-Bruderschaft 1n der Ptarreıi Saint-Nicolas-
du-Chardonnet. Parıs 1630, 1n: i1ıncent DPAUL ALIILL, 527-531). /u weıteren Gründungen und
ZUTFr Geschichte der Damen der Charıte und den Töchtern der chrıistlichen Liebe vel Matthieu
BREJON LAVERGNEE, Hıstoijre des Filles de la Charıte (XVILIe-XVIILe sıecle). La 1U POUF cloitre,
Parıs 2011

Dhie Anonymität des Autors VO Flugblättern 1ST. Aals solches der Normaltall. Veol SCHILLING,
Bildpublizistik (wıe Anm. 7 In Schillings Stuchie tritft dies auf / der extautoren
4A8 SO auch das Urteil bei Turbet-Deloft »Qu on LIOUVE dans reflet parfaıtement fidele
de la pensee de Vıncent, vollä quı ST incontestable.« (TURBET-DELOF, Salnt iıncent \ wıe
Anm. 38|, 155)
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Bericht mit der Zeitangabe le mois de Iuin de cette année 165741 eingeleitet. Die Wendung 
im Französischen »dieses Jahres« impliziert, dass der Verfasser seinen Bericht noch im 
selben Jahr der Ereignisse, auf die er Bezug nimmt, verfasste, also 1657. In der zweiten 
Variante ist an dieser Stelle le mois de Iuin de l’année 165742 zu lesen. Diese Formulierung 
hingegen impliziert, dass der Verfasser auf das bereits vergangene Jahr 1657 zu einem 
späteren Zeitpunkt zurückblickt. Anhand dieser Stelle kann die erste Variante auf das 
Jahr 1657 (= Variante A) datiert werden. Die zweite Variante lässt sich durch ihren Be-
zug zu der Generalkollekte der Kongregation der Mission in Paris auf das Frühjahr 1658 
festsetzen (=Variante B)43. Zweitens wird der französische Konsul in Algier, Jean Barreau 
(1612–1679), in Variante A als Priester der Kongregation der Mission vorgestellt44. Jean 
Barreau war zwar Mitglied der Kongregation, aber kein Priester. In Variante B wird dieser 
Fehler ausgemerzt, indem dieser Zusatz weggelassen wird. Der dritte wesentliche Unter-
schied besteht in einer Erweiterung des Textes auf der vierten Seite der Flugschrift. Nach 
dem eindringlichen Spendenaufruf mit dem die Flugschrift schließt, werden in Varian-
te B die Personen benannt, welche die Spenden in Empfang nehmen sollten: die Pfarrer 
der Pariser Pfarrgemeinden und die von ihnen beauftragten Personen45; der Leiter des 
Hôtel-Dieu in Paris; zwei Damen der Charité46, Madame Traverzé und Mademoiselle de 
L amoignon; und zuletzt Monsieur Vincent Supérieur des Prestres de la Mission a Sainct 
Lazare. 

Wenngleich der Autor der Flugschrift anonym bleibt, so lässt sich jedoch dem Inhalt 
als auch dem Stil nach eindeutig die Kongregation der Mission als Herausgeber identifi-
zieren47. Die Nennung von »Monsieur Vincent« in der letzten Textzeile der Variante B 
erscheint zudem wie eine Art Unterschrift. Vor allem aber entsprechen Motive und Rhe-
torik voll und ganz dem Gedankengut und den Darstellungsformen, wie sie auch in der 
sonstigen Korrespondenz von Vinzenz von Paul zu finden sind48. Da dieser zudem als  
 

41 B.S.G. 4 Z 898 (3) INV 650, Dokument 23, 1, Zeile 6. 
42 Ebd., Dokument 19, 1, Zeile 6. 
43 Bislang ist in der Forschung noch nicht geklärt worden, warum der Spendenaufruf in zwei Va-
rianten überliefert ist und welchen Zweck insbesondere die Variante A aus dem Jahr 1657 hatte. 
44 Vgl. B.S.G. 4 Z 898 (3) INV 650, Dokument 23, 1, Zeile 10f.
45 Hieran wird erkennbar, dass die Adressaten der Variante B die Gemeindemitglieder der Pariser 
Pfarreien sind. 
46 Bei den Damen der Charité handelte es sich um eine karitative Laienbruderschaft frommer 
Frauen, die Vinzenz von Paul ins Leben gerufen hatte. Bereits 1617 hatte Vinzenz von Paul eine 
erste Satzung für diese Laienbruderschaft verfasst (vgl. Erste Satzung der Charité von Châtillon-
Les-Dombes. Châtillon-les-Dombes 23. August 1617, in: Vincent de Paul XIV, 125f). 1629 wurde 
in Paris die erste Charité-Bruderschaft in der Pfarrei Saint-Sauveur gegründet (vgl. Satzung der 
Charité-Bruderschaft in der Pfarrei Saint-Sauveur. Paris 1629, in: Vincent de Paul XIII, 523–525). 
1630 gelang es Louise von Marillac (1591–1660), eine weitere Gruppe in der Pfarrei Saint-Nicolas-
du-Chardonnet zu gründen (vgl. Satzung der Charité-Bruderschaft in der Pfarrei Saint-Nicolas-
du-Chardonnet. Paris 1630, in: Vincent de Paul XIII, 527–531). Zu weiteren Gründungen und 
zur Geschichte der Damen der Charité und den Töchtern der christlichen Liebe vgl. Matthieu de 
Brejon Lavergnée, Histoire des Filles de la Charité (XVIIe–XVIIIe siècle). La rue pour cloître, 
Paris 2011.
47 Die Anonymität des Autors von Flugblättern ist als solches der Normalfall. – Vgl. Schilling, 
Bildpublizistik (wie Anm. 7), 13. – In Schillings Studie trifft dies auf 80 % der Textautoren zu.
48 So auch das Urteil bei Turbet-Delof: »Qu’on trouve dans ce texte un reflet parfaitement fidèle 
de la pensée de M. Vincent, voilà qui est […] incontestable.« (Turbet-Delof, Saint Vincent [wie 
Anm. 38], 155).
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Generalsuperior der Kongregation sowohl die Kollekte als auch die Flugschrift VCI-

anetwortien hatte darf 1nzenz VOo  5 Paul als offizieller AÄAutor verstanden werden“*?

Di1e Sklavenseelsorge der Kongregatiıon der 1SS10N Nordafrıka
ach der iınhaltlıchen und tormalen Auswertung der Flugschrift und deren Wırkungs-
und Rezeptionsgeschichte oll 1L  5 1hr Entstehungskontext naher beleuchtet werden Als
11 der etzten oroßen karıtatıven Aufgaben wandte sıch 1Inzenz VO Paul aAb den Jahren
645/46 der Sklavenseelsorge Nordafrıka z° 0 Di1e Voraussetzungen fur die Ertüullun
dieser Aufgabe hatte die Herzogın VOo  5 Aıiguillon Marıe Madeleıine VO Vıgnerot 4—
1675)>1 geschaffen welche fur die Kongregation der Mıssıon 645 das Konsulatsamt VO
TIunıs und 646 dasjenige VOo Algier gekauft hatte>2. Di1e einflussreiche Nıchte des 647
verstorbenen Kardıinals Richelieu (1622-1642) hatte ı 1Inzen7z VO Paul vertirau-

enswürdigen Kooperationspartner ı spirıtuellen und karıtatıven Bereich gefunden und
gyehörte SPatestens SCIT 636 den Damen der Charıte ı Parıs>3.

In jeder tranzösischen Handelsniederlassung ı Miıttelmeerraum, den SS s Echelles
du Levant el de la Barbarıe«, sollten die Konsuln die Interessen der tranzösıischen Krone
und ıhrer Untertanen wahren die dort kleineren Gemeıininschaften lebten®* Im egen-
SAalz den eher punktuellen 1ss1onen der tradıtionellen Loskauforden der TIrınıtarıer
und ercedarıer?> welche siıch vornehmlich auf Verhandlungen über die Modalitäten des

4A40 Dhe Autorschaft VO iınzenz VOo Paul 151 mehr Sinne SC1INECTr Verantwortung für das Flugblatt
verstehen als Sınne der konkreten Verschriftlichung SO WI1C den Großteil SC1INECTr Korres-

pondenz SC1IHNECNMN beiden Sekretären dıiktierte und spater IN1L eigenhändıgen Einfügungen überarbei-
LELG, dart davon AaUSSCHAN  CI werden dass 1nzenz den ext zumındest für den Druck freigegeben
W nıcht überarbeitet hat
5( Vel MEZZADRI/ROMÄN Hıstoijre de la Congregation (wıe Anm 12) 101 105
51 Marıe Madeleine VOo Vıgnerot VOo Aiguillon 1604 Wr die Tochter VOo Rene VOo V1g-

und Franco1use du Plessis 1608 der Schwester des Kardınals Richelieu 1585—
>(Cette 1INSLILULLON du consulat dans C{al de delabrement total mılıeu du XVIle sıecle:

les consuls achetalient Alors leur charge lıvralent POUF la rentabiliser LOULECS SOTrLES de trafıcs:
LreSs SOUVenL. de plus, ıls resicdaient Pdas, I11141S confiaient Gerant le S01 de leur place FEn-
in POUF financer le ASSUTICT la bienveillance des AULOF1LES OLLOMAaNES U1 multıpliaient
volontiers les AVAaMN1Cs V’egard des chretiens les consuls AvalLenT. PI15 Ya habitude de faire pretier
de l’argent des LAUX USUralres (>ınteret lunaıres<) Pa des banquiers Ju1fs, el de faıre rembourser
Pak les marchands de la alon (Chrıstian HUurET7 [ _ EMPS Art »Consuls« BELY Ihetionnaure
de Ya Ancıen Regıme \ wıe Anm 1 9 329)

Marıe Madeleine VOo Vıgnerot wırd Zusammenhang IN1L den Damen der Charıte erstmalıg
Briet AUS dem Jahr 1636 erwähnt (vel Briet VOo 1nzenz VOo Paul Lou1Lse VO Marıllac,

DParıs Maı 1636 1Incent 'AUTL \ wıe Anm 131, 7 331) /Zu den Damen der Charıte vel
Anm 46

» [ m iıslamıschen Machtbereich hatten die europälischen Kaufleute den Rechtsstatus
HHEEN (derjen1ge, der Schutz durch AFHNLATL, Geleitbrief venofß) für die vorüberge-

hende Residenz der Levante der Maghreb (Woltgane KAISER Zwischen LOogg1a und Fun-
dugq Interkultureller Handel und ommunıkatiıon zwıischen Südeuropa und dem Maghreb der
Frühen Neuzeıit Kırchen Märkte und Tavernen Erftahrungs und Handlungsräume der Fru-
hen Neuzeıit he Renate DÜRRUu erd SCHWERHOFF Frankturt 2005 4A77 444 hıer 434)
5 /Zu den Orden der TIrmitarıer und der Mercedarıer und deren Freikauftaktionen vo]l Jose NLtO-
1110 Martinez TORRES de] PIISIODLCI CYT1SLAanNı nel Mediterraneo durante V’etä moderna
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Generalsuperior der Kongregation sowohl die Kollekte als auch die Flugschrift zu ver-
antworten hatte, darf Vinzenz von Paul als offizieller Autor verstanden werden49. 

4. Die Sklavenseelsorge der Kongregation der Mission in Nordafrika

Nach der inhaltlichen und formalen Auswertung der Flugschrift und deren Wirkungs- 
und Rezeptionsgeschichte soll nun ihr Entstehungskontext näher beleuchtet werden. Als 
eine der letzten großen karitativen Aufgaben wandte sich Vinzenz von Paul ab den Jahren 
1645/46 der Sklavenseelsorge in Nordafrika zu50. Die Voraussetzungen für die Erfüllung 
dieser Aufgabe hatte die Herzogin von Aiguillon, Marie-Madeleine von Vignerot (1604–
1675)51, geschaffen, welche für die Kongregation der Mission 1645 das Konsulatsamt von 
Tunis und 1646 dasjenige von Algier gekauft hatte52. Die einflussreiche Nichte des 1642 
verstorbenen Kardinals Richelieu (1622–1642) hatte in Vinzenz von Paul einen vertrau-
enswürdigen Kooperationspartner im spirituellen und karitativen Bereich gefunden und 
gehörte spätestens seit 1636 zu den Damen der Charité in Paris53. 

In jeder französischen Handelsniederlassung im Mittelmeerraum, den sog. »Échelles 
du Levant et de la Barbarie«, sollten die Konsuln die Interessen der französischen Krone 
und ihrer Untertanen wahren, die dort in kleineren Gemeinschaften lebten54. Im Gegen-
satz zu den eher punktuellen Missionen der traditionellen Loskauforden der Trinitarier 
und Mercedarier55, welche sich vornehmlich auf Verhandlungen über die Modalitäten des 

49 Die Autorschaft von Vinzenz von Paul ist mehr im Sinne seiner Verantwortung für das Flugblatt 
zu verstehen, als im Sinne der konkreten Verschriftlichung. So wie er den Großteil seiner Korres-
pondenz seinen beiden Sekretären diktierte und später mit eigenhändigen Einfügungen überarbei-
tete, darf davon ausgegangen werden, dass Vinzenz den Text zumindest für den Druck freigegeben, 
wenn nicht überarbeitet hat.
50 Vgl. Mezzadri/Román, Histoire de la Congrégation (wie Anm. 12), 101–105.
51 Marie-Madeleine von Vignerot von Aiguillon (1604–1675) war die Tochter von René von Vig-
nerot († 1625) und Françoise du Plessis (1608–1689), der Schwester des Kardinals Richelieu (1585–
1642).
52 »Cette institution du consulat était dans un état de délabrement total au milieu du XVIIe siècle; 
les consuls achetaient alors leur charge et se livraient, pour la rentabiliser, à toutes sortes de trafics; 
très souvent de plus, ils ne résidaient pas, mais confiaient à un gérant le soin de tenir leur place. En-
fin, pour financer le commerce et s’assurer la bienveillance des autorités ottomanes qui multipliaient 
volontiers les avanies à l’égard des chrétiens, les consuls avaient pris l’habitude aussi de se faire prêter 
de l’argent à des taux usuraires (›intérêt lunaires‹) par des banquiers juifs, et de se faire rembourser 
par les marchands de la nation.« (Christian de Huetz Lemps, Art. »Consuls«, in: Bély, Dictionnaire 
de l’Ancien Régime [wie Anm. 1], 329).
53 Marie-Madeleine von Vignerot wird in Zusammenhang mit den Damen der Charité erstmalig 
in einem Brief aus dem Jahr 1636 erwähnt (vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Louise von Marillac, 
Paris 27. Mai 1636, in: Vincent de Paul I [wie Anm. 13], 227–331). – Zu den Damen der Charité vgl. 
Anm. 46. 
54 »Im islamischen Machtbereich hatten die europäischen Kaufleute den Rechtsstatus eines 
musta’min (derjenige, der Schutz durch einen amân, einen Geleitbrief, genoß), für die vorüberge-
hende Residenz in der Levante oder im Maghreb.« (Wolfgang Kaiser, Zwischen Loggia und Fun-
duq. Interkultureller Handel und Kommunikation zwischen Südeuropa und dem Maghreb in der 
Frühen Neuzeit, in: Kirchen, Märkte und Tavernen. Erfahrungs- und Handlungsräume in der Frü-
hen Neuzeit, hg. v. Renate Dürr u. Gerd Schwerhoff, Frankfurt a. M. 2005, 427–444, hier: 434).
55 Zu den Orden der Trinitarier und der Mercedarier und deren Freikaufaktionen vgl. José Anto-
nio Martínez Torres, Il riscatto dei prigionieri cristiani nel Mediterraneo durante l’età moderna: 
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jeweiligen Loskautes beschränkten wollte 1nzenz VO Paul 11 dauerhatfte Seelsorge
VOTL (Jrt einrichten?® In SC1INECIN Selbstverständnıis S1119 darum nıcht 1Ur gelegentlich
Sklaven treiızukauten sondern erster Stelle Seelsorger den muslimıschen Läandern
etablieren die Sklaven körperlich UuN geistig unterstiutizen Der der Flugschrift
erwaähnte Katalog seelsorgerischen Dienstleistungen beinhaltete folgende Aufgaben

Die Unterweisungen UN die Predigten die den Leuten gehalten werden SIE dazu
EYMULISEN geduldıg die unvergleichlichen Marter welche SE leiden haben Der
(jottesdienst der den Kapellen der Bagnos d der Sklavenlager] mME der gleichen Frömm1g-
heıt UN. den Leremon:en gefezert zurd UTE den Pfarreien O Payıs die Spendung der heiligen
Sakramente die Besuche UN. UnterstätzZung der Kranken UN die Wachsamkeit des Prresters UN.
des Konsauls denen Hılfe eılen welche Rande der Relıgion wankelmäütig werden SE

durch ansehnliche Almosen stärken»8
Dies spiegelte exakt 1nzenz VOo  5 Pauls Missionsziele fur Nordafrıka wıeder Ziel der
Seelsorge Algier und TIunıs SC1 nıcht WIC SC1IHNECNMN entsandten Mıssıonaren —

Iner wıeder einschärfte die Muslime bekehren sondern die dort lebenden Christen
und allen die Sklaven Glauben bestärken und die christliche Identität
der als teindlich Wahrgenommenen muslimıschen Fremde aufrechtzuerhalten In der Tat
befurchtete 1nzenz VO Paul,; dass der proselytische FEıter SCLIHETr Mıssıonare, deren Ver-
folgung und Repressionsmafßnahmen gegenüber den Christen ZUTFLCF Folge haben könne>?.

Der strategische Gedanke bel der Ubernahme der Konsulate ı TIunıs und Algier lag
der Tatsache begründet, dass dem Konsul erlaubt W adl, treiıen Priester als SC1-

1918 Kaplan Lhenste nehmen®®% Auf Grundlage der zwıischen Frankreich und
der Hohen Ptorte geschlossenen Kapiıtulationen wurde dem Konsul SC1INECIN Haus die
treie Ausübung der christlichen Religion gestattet®! uch den Sklavenlagern den SS

Ya CSCILLDIO spagnolo, Orsarı schlavı Lra Lıigurlia Nord Afrıca 11 secolı XVI VIIT
tit1 del Convegno STOF1CO Internazıonale Cer1ale, tebbraio 2004 hg (s1an Carlo ÄSCOLI
(s10vannı DIAZ7ZA Cerlale 2005 243 254 Thierry KNECHT Les Innıtares Huit s1ecles hıstoire,
DParıs 1993 Bonitacıo Porres ÄLONSO Libertad los Aectıvıdad redentora de la oörden
Lr1INULArC1A 1198 1785 Bde Cördoba/Salamanca 1997 1998 Paul [)ESLANDRES L’Ordre des LI1-

POUF le rachat des captıfs, Bde Toulouse/Parıs 1903 Roseline (JRIMALDI HIERHOLT7Z
ordre des Irıntaires Hıstoire el spirıtualite, DParıs 1994

56 Zunächst Wr die Seelsorge der chrıistlichen Sklaven Nordafrıka Modus VO zeıtliıch be-
Mıssionen vedacht /Zu d1iesem 7Zweck sollten Kongregationsmitglieder nach Algıer und

Tunıs TC1SCI1 1nzenz VO Paul daher Versuch ob @5 möglıch WAalct, solche Miıssionen
Nordafrıka durchzuführen Hıerzu entsandte Jahr 1647 fünf Kongregationsmitglieder nach

Marseılle, dAje dem Vorwand Loskautes erstien Missionsversuch unternehmen SO 11-
ten (vgl Brieft VO 1nzenz VOo Paul Franco1s Dutestel Bresle, 8 November 1647 1Incent

DPAUL 1{11 \ wıe Anm 131, 557 555)
5 / Vol Kepetition d’oraison 11 November 1657 1Incent DPAUL XI 435 4A30 hıer 4A37
5& Kn (3 650 Dokument
50 IDes Wr der Tat C1INEC berechtigte 5orge, WI1C sıch bei der Durchsicht der Rundschreiben der
Kongregation herausstellt Vel Archıives de la C ongregation de la Mıssıon 1064a Algerie Hıstoiure
Circulaires de la Congregations de la Mıssiıon 8 Februar 16/4 Marz 116 /Zu den wechsel-

Repressionsmafsnahmen vel auch Salvatore BONO Orsarı nel Mediterraneo (rıstianı
musulmanı IraE schlavıtu COININMNEIC1LIO, Maıiıland 1993 193{
60 Vol Briet VOo 1nzenz VOo Paul Monsıeur De la Haye Vantelay, 25 Februar 1654 Vın-
en DPAUTI (wıe Anm 13) SO
61 Vol Jöörg Mantred MOSSNER Dhe Völkerrechtspersönlichkeit und dAie Völkerrechtspraxıis der
Barbareskenstaaten Algıer Irıpolıs, Tunıs 15158 1830 (Neue Kölner Rechtswissenschaftftliche Ab-
handlungen 58) Berlin 1968 1727 —_ (3RAMMONT Relations (wıe Anm 34) 153
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jeweiligen Loskaufes beschränkten, wollte Vinzenz von Paul eine dauerhafte Seelsorge 
vor Ort einrichten56. In seinem Selbstverständnis ging es darum, nicht nur gelegentlich 
Sklaven freizukaufen, sondern an erster Stelle Seelsorger in den muslimischen Ländern zu 
etablieren, um die Sklaven körperlich und geistig57 zu unterstützen. Der in der Flugschrift 
erwähnte Katalog an seelsorgerischen Dienstleistungen beinhaltete folgende Aufgaben:

Die Unterweisungen und die Predigten, die den armen Leuten gehalten werden, um sie dazu zu 
ermutigen, geduldig die unvergleichlichen Marter zu ertragen, welche sie zu leiden haben. Der 
Gottesdienst, der in den Kapellen der Bagnos [d.h. der Sklavenlager] mit der gleichen Frömmig-
keit und den Zeremonien gefeiert wird, wie in den Pfarreien von Paris; die Spendung der heiligen 
Sakramente; die Besuche und Unterstützung der Kranken, und die Wachsamkeit des Priesters und 
des Konsuls, denen zu Hilfe zu eilen, welche am Rande der Religion wankelmütig werden, um sie 
durch ansehnliche Almosen zu stärken58.

Dies spiegelte exakt Vinzenz von Pauls Missionsziele für Nordafrika wieder. Ziel der 
Seelsorge in Algier und Tunis sei es nicht – wie er seinen entsandten Missionaren im-
mer wieder einschärfte –, die Muslime zu bekehren, sondern die dort lebenden Christen 
und allen voran die Sklaven im Glauben zu bestärken und die christliche Identität in 
der als feindlich wahrgenommenen muslimischen Fremde aufrechtzuerhalten. In der Tat 
befürchtete Vinzenz von Paul, dass der proselytische Eifer seiner Missionare, deren Ver-
folgung und Repressionsmaßnahmen gegenüber den Christen zur Folge haben könne59.

Der strategische Gedanke bei der Übernahme der Konsulate in Tunis und Algier lag 
in der Tatsache begründet, dass es dem Konsul erlaubt war, einen freien Priester als sei-
nen Kaplan in seine Dienste zu nehmen60. Auf Grundlage der zwischen Frankreich und 
der Hohen Pforte geschlossenen Kapitulationen wurde dem Konsul in seinem Haus die 
freie Ausübung der christlichen Religion gestattet61. Auch in den Sklavenlagern, den sog.

l’esempio spagnolo, in: Corsari, schiavi, riscatti tra Liguria e Nord Africa nei secoli XVI e XVII. 
Atti del Convegno Storico Internazionale. Ceriale, 7–8 febbraio 2004, hg. v. Gian Carlo Ascoli u. 
Giovanni Piazza, Ceriale 2005, 243–254. – Thierry Knecht, Les Trinitaires. Huit siècles d’histoire, 
Paris 1993. – Bonifacio Porres Alonso, Libertad a los cautivos. Actividad redentora de la orden 
trinitaria 1198–1785, 3 Bde., Córdoba/Salamanca 1997–1998. – Paul Deslandres, L’Ordre des tri-
nitaires pour le rachat des captifs, 2 Bde., Toulouse/Paris 1903. – Roseline Grimaldi-Hierholtz, 
L’ordre des Trinitaires. Histoire et spiritualité, Paris 1994.
56 Zunächst war die Seelsorge der christlichen Sklaven in Nordafrika im Modus von zeitlich be-
grenzten Missionen gedacht. Zu diesem Zweck sollten Kongregationsmitglieder nach Algier und 
Tunis reisen. Vinzenz von Paul startete daher einen Versuch, ob es möglich wäre, solche Missionen 
in Nord afrika durchzuführen. Hierzu entsandte er im Jahr 1642 fünf Kongregationsmitglieder nach 
Marseille, die unter dem Vorwand eines Loskaufes einen ersten Missionsversuch unternehmen soll-
ten (vgl. Brief von Vinzenz von Paul an François Dufestel, Bresle, 28. November 1642, in: Vincent 
de Paul VIII [wie Anm. 13], 552–555). 
57 Vgl. Répétition d’oraison. 11. November 1657, in: Vincent de Paul XI, 435–439, hier: 437.
58 B.S.G. 4 Z 898 (3) INV 650, Dokument 23, 3.
59 Dies war in der Tat eine berechtigte Sorge, wie sich bei der Durchsicht der Rundschreiben der 
Kongregation herausstellt. – Vgl. Archives de la Congrégation de la Mission 106a Algérie. Histoire: 
Circulaires de la Congrégations de la Mission. 28. Februar 1674–12. März 1816. – Zu den wechsel-
seitigen Repressionsmaßnahmen vgl. auch Salvatore Bono, Corsari nel Mediterraneo. Cristiani e 
musulmani fra guerra, schiavitù e commercio, Mailand 1993,193f.
60 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Monsieur De la Haye-Vantelay, 25. Februar 1654, in: Vin-
cent de Paul V (wie Anm. 13), 82–86.
61 Vgl. Jörg Manfred Mössner, Die Völkerrechtspersönlichkeit und die Völkerrechtspraxis der 
Barbareskenstaaten. Algier, Tripolis, Tunis 1518–1830 (Neue Kölner Rechtswissenschaftliche Ab-
handlungen 58), Berlin 1968, 127. – Grammont, Relations (wie Anm. 34), 153.
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Bagnos durften Kapellen errichtet und Gottesdienste gefelert werden 11 orm VO

relig1öser Toleranz die den muslimıschen Sklaven Marseılle b1iıs ZU Ende des Jahr-
hunderts diesem Umfang nıcht gewährt wurde62 Prinzipiell Wl auch christlichen
Sklaven VO Privatpersonen nıcht verwehrt ZU Gottesdienst gehen Der dauerhaftte
Auftenthalt treier Priester aber wurde nıcht geduldet Nur Kontext VO Sklavenlos-
käuten durften die Ordensmänner der Irnmntarıer oder ercedarıer siıch Algier oder
TIunıs autfhalten und mMUuUSSTIeN nach Ablauf der Mıssıon wıeder 1hr Herkunfttsland —
rückkehren6®?3. KEınzıg der Kaplan des Konsuls wurde dauerhaft als treier Priester akzep-

Mıt der Ubernahme des Konsulatsamtes konnte 1Inzen7z VO Paul also gleich ‚We1

Mitglieder der Kongregation als Mıss1ıonare ı C1M muslimiısches Land entsenden. Um das
kirchenrechtliche Verbot fur Priester umgehen das Konsulatsamt auszuuben besetzte

den Posten des Konsuls MI1L Latenbruder und den Posten des Kaplans MI1L
Priester der Kongregation®*

In regelmäfßigen und intensıven Briefverkehr nahm der Superi0r der Kongre-
gallon 1nzenz VO Paul VO Parıs ALLS direkten Einfluss aut die Mıssıonare Algier und
verlangte über alle Belange iınformiert werden Dabeı funglerte die Niederlassung der
Kongregatıon Marseılle als wichtige Schaltstelle sowohl ezug aut den Briefverkehr
als auch aut den Geldtranster nach Nordaftrıka Fırmıin (jet der Obere der
Niederlassung der Kongregatiıon der Mıssıon Marseılle VO 648 b1iıs 660 Wl C1M

Nn Vertrauter VO 1nzenz VO Paul65 Mıt ıhm erortiertie austührlich alle Fragen
ezug auf Algier und TIunıs

Zum Zeıtpunkt der Affäre RKappıot und des Spendenaufrufs der Latenbruder
Jean arreau als Konsul und der Priester Philippe Le Vacher als Kaplan
Algier tatıg06 Schwierigkeiten und annungen allerdings vor rogramm1ert SO
MUSSTIE der Konsul nıcht 1Ur den Idealen der Kongregatıon der Mıssıon ezug aut C1M

heiligmäfßıges Leben und seelsorgerisches ngagement entsprechen sondern auch SanNz
welrlich die wirtschaftlichen und politischen Interessen der Krone und der tranzösıschen
Haändler Algier vertireten

Vol Marc VIGIE Les valerıens du TO1 Parıs 1985 719{
Eıne kurze Beschreibung des Ablaufs Loskautaktion der TIrmitarıer und Mercedarier bei

Nıcole PRIESCHING Von Menschenfängern und Menschenfischern Sklavereı und Loskauft Kır-
chenstaat des 18 Jahrhunderts (Sklavereı Knechtschaft Zwangsarbeit 10) Hıldesheim 20172
28 245

I es führte teilweıse Kompetenzstreitigkeiten Aa der veweıhte Priester innerhalb der Kon-
OreRall0ON der Mıssıon höher stand Aals der Laienbruder 1U 1ber dem Laienbruder und Konsul Aals
dessen Kaplan untergeordnet W ar 1nzenz VOo Paul kämpfte daher jahrelang C1INEC Dıispens AUS
Rom für dAje Priester der Kongregation der Mıssıon Algıer und Tunıs Vel Briet VOo 1nzenz
VOo Paul dme Jolly, DParıs 30 November 1657 i1ncent DPAUL V{ (wıe Anm 13) 6726 628

Briet VOo 1nzenz VOo Paul dme Jolly, Parıs 14 Dezember 1657 1Incent DPAUL VIT (wıe
Anm 13) 17{ Briet VOo 1nzenz VO Paul dme Jolly, DParıs 71 Dezember 1657 1Incent
DPAUTI VII (wıe Anm 13) 24
65 Insgesamt 150 Brietfe sind allein AUS der Korrespondenz zwıischen 1nzenz VOo Paul und Fırmıuin
(Jel Superi0r VOo Marseille zwıischen 1648 und 1660 erhalten und veben für diesen Zeitraum
tellweıse hebdomadären Einblick die Vorgange Marseille Nur die 400 Briefe umtassende
Korrespondenz INL1IL Lou1Lse VOo Mariıllac 151 noch besser erhalten (vgl Dierre ( LOSTE Eıinleitung,

1Incent DPAUTI (wıe Anm 13) XI)
66 Vol Catalogue du personnel de la Congregation de la Mıssiıon (Lazarıstes) depus Vl’origine

la in du XVIlLe s1ecle Supplement la des NOLICES des preires, clercs
freres coadjuteurs de la Congregation de la Mıiıssıon de 16725 1800 DParıs 1911
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Bagnos, durften Kapellen errichtet und Gottesdienste gefeiert werden, eine Form von 
religiöser Toleranz, die den muslimischen Sklaven in Marseille bis zum Ende des 17. Jahr-
hunderts in diesem Umfang nicht gewährt wurde62. Prinzipiell war es auch christlichen 
Sklaven von Privatpersonen nicht verwehrt, zum Gottesdienst zu gehen. Der dauerhafte 
Aufenthalt freier Priester aber wurde nicht geduldet. Nur im Kontext von Sklavenlos-
käufen durften die Ordensmänner der Trinitarier oder Mercedarier sich in Algier oder 
Tunis aufhalten und mussten nach Ablauf der Mission wieder in ihr Herkunftsland zu-
rückkehren63. Einzig der Kaplan des Konsuls wurde dauerhaft als freier Priester akzep-
tiert. Mit der Übernahme des Konsulatsamtes konnte Vinzenz von Paul also gleich zwei 
Mitglieder der Kongregation als Missionare in ein muslimisches Land entsenden. Um das 
kirchenrechtliche Verbot für Priester zu umgehen, das Konsulatsamt auszuüben, besetzte 
er den Posten des Konsuls mit einem Laienbruder und den Posten des Kaplans mit einem 
Priester der Kongregation64. 

In einem regelmäßigen und intensiven Briefverkehr nahm der Superior der Kongre-
gation Vinzenz von Paul von Paris aus direkten Einfluss auf die Missionare in Algier und 
verlangte, über alle Belange informiert zu werden. Dabei fungierte die Niederlassung der 
Kongregation in Marseille als wichtige Schaltstelle, sowohl in Bezug auf den Briefverkehr 
als auch auf den Geldtransfer nach Nordafrika. Firmin Get (1621–1682), der Obere der 
Niederlassung der Kongregation der Mission in Marseille von 1648 bis 1660, war ein 
enger Vertrauter von Vinzenz von Paul65. Mit ihm erörterte er ausführlich alle Fragen in 
Bezug auf Algier und Tunis.

Zum Zeitpunkt der Affäre Rappiot und des Spendenaufrufs waren der Laienbruder 
Jean Barreau als Konsul und der Priester Philippe Le Vacher (1622–1679) als Kaplan in 
Algier tätig66. Schwierigkeiten und Spannungen waren allerdings vorprogrammiert: So 
musste der Konsul nicht nur den Idealen der Kongregation der Mission in Bezug auf ein 
heiligmäßiges Leben und seelsorgerisches Engagement entsprechen, sondern auch ganz 
weltlich die wirtschaftlichen und politischen Interessen der Krone und der französischen 
Händler in Algier vertreten. 

62 Vgl. Marc Vigié, Les galériens du roi, Paris 1985, 219f. 
63 Eine kurze Beschreibung des Ablaufs einer Loskaufaktion der Trinitarier und Mercedarier bei 
Nicole Priesching, Von Menschenfängern und Menschenfischern. Sklaverei und Loskauf im Kir-
chenstaat des 16.–18. Jahrhunderts (Sklaverei – Knechtschaft – Zwangsarbeit 10), Hildesheim 2012, 
238–245. 
64 Dies führte teilweise zu Kompetenzstreitigkeiten, da der geweihte Priester innerhalb der Kon-
gregation der Mission höher stand als der Laienbruder, nun aber dem Laienbruder und Konsul als 
dessen Kaplan untergeordnet war. Vinzenz von Paul kämpfte daher jahrelang um eine Dispens aus 
Rom für die Priester der Kongregation der Mission in Algier und Tunis. – Vgl. Brief von Vinzenz 
von Paul an Edme Jolly, Paris 30. November 1657, in: Vincent de Paul VI (wie Anm. 13), 626–628. 
– Brief von Vinzenz von Paul an Edme Jolly, Paris 14. Dezember 1657, in: Vincent de Paul VII (wie 
Anm. 13), 17f. – Brief von Vinzenz von Paul an Edme Jolly, Paris 21. Dezember 1657, in: Vincent de 
Paul VII (wie Anm. 13), 24–27.
65 Insgesamt 150 Briefe sind allein aus der Korrespondenz zwischen Vinzenz von Paul und Firmin 
Get, Superior von Marseille zwischen 1648 und 1660, erhalten und geben für diesen Zeitraum einen 
teilweise hebdomadären Einblick in die Vorgänge in Marseille. Nur die ca. 400 Briefe umfassende 
Korrespondenz mit Louise von Marillac ist noch besser erhalten (vgl. Pierre Coste, Einleitung, 
in: Vincent de Paul I (wie Anm. 13), XI).
66 Vgl. Catalogue du personnel de la Congrégation de la Mission (Lazaristes) depuis l’origine 
(1625) jusqu’à la fin du XVIIIe siècle. Supplément à la première série des notices des prêtres, clercs 
et frères coadjuteurs de la Congrégation de la Mission de 1625 à 1800, Paris 1911.
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Di1e Affäre Rappıot und die Folterung
des tranzösischen Konsuls 1ın Algier 1657

Im Junı 657 wurde der Konsul Jean arreau nach der Flucht des hochverschuldeten
tranzösıischen Handlers Rappıot VOTL den Pascha zıtlert. Di1e Nachricht über se1ne est-
nahme und Auspeitschung erreichte 1n kurzer eıt Parıs. Der Brief VO Junı 657
Fırmin (jet zeıgt, dass 1Inzen7z VO Paul bereıts über den Vortall unterrichtet W Al. Seinem
anfänglichen Unglauben 1n ezug auf die Misshandlung Barreaus wiıich cehr schnell die
Überzeugung, dass der Konsul doch der Folter unterworten worden W Al. 15 Tage spater
benachrichtigte die Oberen 1n den verschiedenen Niederlassungen der Kongregation
der Mıssıon und bekundete se1ne mporung über das »MAauUVals traıtement«, die schlechte
Behandlung des Konsuls VO Algıer, der 1N$ Gefängnis geworfen worden Sel und nach
eıner Vielzahl VO Schlägen aut die Fufsocohlen 1ne Auslösesumme VO 2.500 Eecu VCI-

sprochen habe67.
Ich olanbte, dass HLA  x sich damiat begnügt hätte, ıhn einzusperren, hne ıhn In seINEY Person
misshandeln, UN ich sehe NnUuN], dass HLA  x hıs ZU Stock ISE, A mich sehr betrübt®®.

Grund hiertur sel, W1€e 1n den Brieten heißst, die Insolvenz eines tranzösıschen Handlers
1n der öhe VO Eeu zewesen®?,.

Sıe geben VOFT, dass HILa In einem solchen Fall ıhr Recht hei den französischen Christen einklagen
könne, A eINE unerhörte Ungerechtigkeit UN das Völkerrecht IS

1nzen7z VO Pauls mporung Wl berechtigt: ach europäischem Völkerrecht Wl die
körperliche Integrität e1nes Konsuls aufgrund se1ner Funktion als königlicher CGesandter

wahren. och auch nach ıslamıscher Rechtsvorstellung SCHOSS der Konsul >füur se1ne
Person, se1ne Angehörigen und se1n Vermogen völlıge Sicherheit. Hıerin W alr eingeschlos-
SCI], da{fß jeden Schutz VOTL Beleidigungen jeglicher AÄArt erhielt«71. In Nordafrıka
fur Verbrechen VO Chrıisten die gleichen Strafen W1€e fur Muslime vorgesehen. >Entkam
der betreffende Christ VOTL se1ner Verurteilung, konnten weder der Konsul noch ande-

Angehörige se1iner Natıon hatthar vemacht werden, W aS deshalb VO Bedeutung Wadl,
weıl die ıslamıschen Strafen 1n den ZENANNLEN Delikten auch 1n der Zahlung VO eld
bestanden«72. Das Vorgehen des Paschas VO Algier wiıdersprach tolglich nıcht 1Ur dem
europäischen Völkerrecht, W1€e iınzenz VO Paul verstand, sondern auch den muslimı-
schen Rechtsvorstellungen celbst73.

/ Veol Briet VOo 1ınzenz VO Paul Fiırmin Get, Parıs Jul: 165/7, 337{ Briet VOo iınzenz
VOo Paul Charles UOzenne, Parıs Jul: 165/7, 3411., 1n: i1ıncent DPAUL V{ (wıe Anm. 13) Dhie
Flugschrift WEIST eınen deutlich höheren Preıs AUS Vielleicht wurden 1n die 4_ 000 Pıaster bereits die
Kosten für dAje Kollekte und den Geldtranster mM1t eingerechnet.
68 Brieft VO iınzenz VOo Paul Fiırmin Get, Parıs Jul: 165/7, 1n i1ıncent DPAUL V{ (wıe
Anm. 13)) 3371., hıier: 338
69 1ınzenz VOo Paul bezweiıtelte dabe:i, dass Barreau jemals das Geld datür aufbringen werde.
Veol Briet VOo iınzenz VOo Paul Charles UOzenne, Parıs Jul: 165/7, 1n: i1ıncent DPAUL V{ (wıe
Anm. 13)) 3411
70 Brieft VO iınzenz VO Paul Nıcolas Duperroy, Parıs Jul: 165/7, 1n: i1ıncent DPAUL V{ (wıe
Anm. 13)) 3391., hıier: 340
71 MÖSSNER, Die Völkerrechtspersönlichkeıit (wıe Anm. 61)) 1726

Ebd., 130
Dhie SOSCNANNLE »Barbarei« des Paschas Wr SOMIT nıcht durch se1in »Muslim-sein« begründet,

W1€e @5 dAje Quelle suggerlert, sondern W ar dessen persönlıche Willkür, die durchaus 11771 Wıderspruch
iıslamıschen Rechtsvorstellungen stancdl.
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5. Die Affäre Rappiot und die Folterung  
des französischen Konsuls in Algier 1657

Im Juni 1657 wurde der Konsul Jean Barreau nach der Flucht des hochverschuldeten 
französischen Händlers Rappiot vor den Pascha zitiert. Die Nachricht über seine Fest-
nahme und Auspeitschung erreichte in kurzer Zeit Paris. Der Brief vom 22. Juni 1657 an 
Firmin Get zeigt, dass Vinzenz von Paul bereits über den Vorfall unterrichtet war. Seinem 
anfänglichen Unglauben in Bezug auf die Misshandlung Barreaus wich sehr schnell die 
Überzeugung, dass der Konsul doch der Folter unterworfen worden war. 15 Tage später 
benachrichtigte er die Oberen in den verschiedenen Niederlassungen der Kongregation 
der Mission und bekundete seine Empörung über das »mauvais traitement«, die schlechte 
Behandlung des Konsuls von Algier, der ins Gefängnis geworfen worden sei und nach 
einer Vielzahl von Schlägen auf die Fußsohlen eine Auslösesumme von 2.500 Ecu ver-
sprochen habe67. 

Ich glaubte, dass man sich damit begnügt hätte, ihn einzusperren, ohne ihn in seiner Person zu 
misshandeln, und ich sehe [nun], dass man bis zum Stock gegangen ist, was mich sehr betrübt68.

Grund hierfür sei, wie es in den Briefen heißt, die Insolvenz eines französischen Händlers 
in der Höhe von 10.000 Ecu gewesen69.

Sie geben vor, dass man in einem solchen Fall ihr Recht bei den französischen Christen einklagen 
könne, was eine unerhörte Ungerechtigkeit und gegen das Völkerrecht ist70.

Vinzenz von Pauls Empörung war berechtigt: Nach europäischem Völkerrecht war die 
körperliche Integrität eines Konsuls aufgrund seiner Funktion als königlicher Gesandter 
zu wahren. Doch auch nach islamischer Rechtsvorstellung genoss der Konsul »für seine 
Person, seine Angehörigen und sein Vermögen völlige Sicherheit. Hierin war eingeschlos-
sen, daß er jeden Schutz vor Beleidigungen jeglicher Art erhielt«71. In Nord afrika waren 
für Verbrechen von Christen die gleichen Strafen wie für Muslime vorgesehen. »Entkam 
der betreffende Christ vor seiner Verurteilung, so konnten weder der Konsul noch ande-
re Angehörige seiner Nation haftbar gemacht werden, was deshalb von Bedeutung war, 
weil die islamischen Strafen in den genannten Delikten auch in der Zahlung von Geld 
bestanden«72. Das Vorgehen des Paschas von Algier widersprach folglich nicht nur dem 
europäischen Völkerrecht, wie es Vinzenz von Paul verstand, sondern auch den muslimi-
schen Rechtsvorstellungen selbst73. 

67 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 6. Juli 1657, 337f. – Brief von Vinzenz 
von Paul an Charles Ozenne, Paris 6. Juli 1657, 341f., in: Vincent de Paul VI (wie Anm. 13). – Die 
Flugschrift weist einen deutlich höheren Preis aus. Vielleicht wurden in die 4.000 Piaster bereits die 
Kosten für die Kollekte und den Geldtransfer mit eingerechnet. 
68 Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 6. Juli 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 337f., hier: 338. 
69 Vinzenz von Paul bezweifelte dabei, dass Barreau jemals das Geld dafür aufbringen werde. – 
Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Charles Ozenne, Paris 6. Juli 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 341f. 
70 Brief von Vinzenz von Paul an Nicolas Duperroy, Paris 6. Juli 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 339f., hier: 340. 
71 Mössner, Die Völkerrechtspersönlichkeit (wie Anm. 61), 126. 
72 Ebd., 130. 
73 Die sogenannte »Barbarei« des Paschas war somit nicht durch sein »Muslim-sein« begründet, 
wie es die Quelle suggeriert, sondern war dessen persönliche Willkür, die durchaus im Widerspruch 
zu islamischen Rechtsvorstellungen stand. 
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DIe Folter des Konsuls MUSSTIE VO Superi0r der Kongregatıon der Mıssıon und SC1IHNECN

Zeıtgenossen als Atfront und letztendlich als 11 Beleidigung des tranzösıischen KOön1gs
angesehen werden, den arreau Ua AÄAmt reprasentierte. Repressionen oder Wiıedergut-
machungsforderungen VOo  5 Seıten des tranzösischen Köni1gs hätten dem diplomatischen
Zwischenfall eigentlich folgen INUSSCH Unterrichtet über den Vorftall ı Algier ZUS der

Ludwig XIV. allerdings VOTL diese Beleidigung übergehen AaNSTatt
1hr Mafßnahmen folgen lassen oder siıch beım Pascha beklagen”* Da Frankreich
gerade rıc9 Spanıen tührte sollte MI1L Algier nıcht C1M zusatzlicher Konfliktherd
entstehen7> 1Inzenz VO Paul MUSSTIE also celbst nach Weg suchen WIC den
Konsul ALLS dem Gefängnis befreien konnte

Eın unschuldiger Konsul der die
»Bösartigkeit des Ungehorsams«?

Vor der Schilderung des Vorgehens VOo  5 1Inzenz VO Paul oll zunachst der
rage nachgegangen werden b der Konsul wirklich 1Ur C1M unschuldiges Opfer INUuUS-
liımiıscher Willkur W Al. WIC die Flugschrift sSuggerier Es sıch bel der Durchsicht
der umfangreichen Korrespondenz VO 1nzenz VO Paul dass der Finanzhaushalt des
Konsuls Algier C1M Dauerthema Wl Kaum Algier angelangt buüurgte arreau fur die
Schulden der ercedarıer76 Am November 646 schriebh 1nzenz VO Paul Bonuitace
Nouelly (161 Mitglied der Kongregatiıon der Mıssıon und dem Zeitpunkt Ka-
plan des Konsuls Algier Ich hitte den ZeENANNLEN SIeuUYr Barreay nıemals für
bürgen siıch nıcht einmAal irgendeinen Sklavenloskauf einzumıischen UuN seC1 Armt QZuL
AusZzZuüben Ich hitte ıhn Aauch beine Unternehmung beginnen meder oroß noch blein
ohne Ihnen mitzuteilen!7 Seıne Vorsicht W alr berechtigt Da arreau die CINSCHANSCIIC
Bürgschaft nıcht bedienen konnte wurde 647 erstmalig den Kerker geworfen/®

In dem Briet VO Oktober 653 Ze1gte siıch 1nzenz erleichtert dass arreau SC1-

Ausgaben gvezuügelt hatte/? Irotz Absıichten verschuldete sıch arreau jedoch
wıeder NECU und S1119 Bürgschaften verschiedenster ÄArt C1M uch VOTL Geldern

die eigentlich explizıt fur den Sklavenloskauf nach Algier transfteriert wurden machte
der Konsul keinen alt ach der Durchsicht der Bılanzen der Niederlassung Algier
verlangte 1nzenz VO Paul SC1IHNECIN Briet VO 29 Maı 654 VO arreau Rechenschaft
über das eld fur den Loskauf VO tünf oder sechs Sklaven das bereıts VOTL tast

Vol Briet VOo 1nzenz VOo Paul dme Jolly, DParıs August 1657 1Incent DPAUL V{
(wıe Anm 13) 370 381 hlıer 380 Cependant le OL, Aapprıs ”Olence CONLYE SO e1
SO offıcier, LYOLU.DE plus Propos de dissıimuyler LILTUTC GUC de VESSECNLLT, yl de plaindre
uch wollte Ludwig XIV keinen 'UCNM Konsul entsenden denn dies hätte die Kenntnisnahme und
Akzeptanz der Folterung des könıiglichen Vertreters Z.UF Folge vehabt
/ Vel (JRAMMONT Relations (wıe Anm 34) 164
76 Vel Briet VO 1nzenz VOo Paul Bonitace Nouelly, DParıs \ November 1Incent
PAUL ITI (wıe Anm 13) 114 116
£7 Ebd 115
78 Gegen C1NC Auslösesumme VOo 45 Pıaster wurde AUS der Halft entlassen Veol Brieft VOo Jean
Barreau 1nzenz VOo Paul Algıer Jul: 1647 1Incent DPAUL { 11 (wıe Anm 13) 215 D
hıer 216
za Vol Briet VOo 1nzenz VO Paul Jean Barreau, Parıs Oktober 1653 1Incent DPAUL
(wıe Anm 13) 0
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Die Folter des Konsuls musste vom Superior der Kongregation der Mission und seinen 
Zeitgenossen als Affront und letztendlich als eine Beleidigung des französischen Königs 
angesehen werden, den Barreau qua Amt repräsentierte. Repressionen oder Wiedergut-
machungsforderungen von Seiten des französischen Königs hätten dem diplomatischen 
Zwischenfall eigentlich folgen müssen. Unterrichtet über den Vorfall in Algier zog es der 
junge Ludwig XIV. (1643–1715) allerdings vor, diese Beleidigung zu übergehen, anstatt 
ihr Maßnahmen folgen zu lassen oder sich beim Pascha zu beklagen74. Da Frankreich 
gerade Krieg gegen Spanien führte, sollte mit Algier nicht ein zusätzlicher Konfliktherd 
entstehen75. Vinzenz von Paul musste also selbst nach einem Weg suchen, wie er den 
Konsul aus dem Gefängnis befreien konnte. 

6. Ein unschuldiger Konsul oder die  
»Bösartigkeit des Ungehorsams«?

Vor der Schilderung des weiteren Vorgehens von Vinzenz von Paul soll zunächst der 
Frage nachgegangen werden, ob der Konsul wirklich nur ein unschuldiges Opfer mus-
limischer Willkür war, wie es die Flugschrift suggeriert. Es zeigt sich bei der Durchsicht 
der umfangreichen Korrespondenz von Vinzenz von Paul, dass der Finanzhaushalt des 
Konsuls in Algier ein Dauerthema war. Kaum in Algier angelangt, bürgte Barreau für die 
Schulden der Mercedarier76. Am 2. November 1646 schrieb Vinzenz von Paul Boniface 
Nouelly (1618–1647), Mitglied der Kongregation der Mission und zu dem Zeitpunkt Ka-
plan des Konsuls in Algier: Ich bitte den genannten Sieur Barreau, niemals für etwas zu 
bürgen, sich nicht einmal in irgendeinen Sklavenloskauf einzumischen und sein Amt gut 
auszuüben. Ich bitte ihn auch, keine Unternehmung zu beginnen, weder groß noch klein, 
ohne es Ihnen mitzuteilen77. Seine Vorsicht war berechtigt. Da Barreau die eingegangene 
Bürgschaft nicht bedienen konnte, wurde er 1647 erstmalig in den Kerker geworfen78.

In dem Brief vom 17. Oktober 1653 zeigte sich Vinzenz erleichtert, dass Barreau sei-
ne Ausgaben gezügelt hatte79. Trotz guter Absichten verschuldete sich Barreau jedoch 
immer wieder neu und ging Bürgschaften verschiedenster Art ein. Auch vor Geldern, 
die eigentlich explizit für den Sklavenloskauf nach Algier transferiert wurden, machte 
der Konsul keinen Halt. Nach der Durchsicht der Bilanzen der Niederlassung in Algier 
verlangte Vinzenz von Paul in seinem Brief vom 29. Mai 1654 von Barreau Rechenschaft 
über das Geld für den Loskauf von fünf oder sechs Sklaven, das bereits vor fast einem 

74 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Edme Jolly, Paris 3. August 1657, in: Vincent de Paul VI 
(wie Anm. 13), 379–381, hier: 380: Cependant le roi, ayant appris cette violence contre son sujet et 
son officier, trouve plus à propos de dissimuler cette injure que de s’en ressentir, ni de s’en plaindre. 
Auch wollte Ludwig XIV. keinen neuen Konsul entsenden, denn dies hätte die Kenntnisnahme und 
Akzeptanz der Folterung des königlichen Vertreters zur Folge gehabt. 
75 Vgl. Grammont, Relations (wie Anm. 34), 164. 
76 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Boniface Nouelly, Paris 2. [November 1646], in: Vincent de 
Paul III (wie Anm. 13), 114–116. 
77 Ebd., 115. 
78 Gegen eine Auslösesumme von 45 Piaster wurde er aus der Haft entlassen. – Vgl. Brief von Jean 
Barreau an Vinzenz von Paul, Algier 27. Juli 1647, in: Vincent de Paul III (wie Anm. 13), 215–222, 
hier: 216. 
79 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Jean Barreau, Paris 17. Oktober 1653, in: Vincent de Paul V 
(wie Anm. 13), 29–32. 
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Jahr geschickt worden warsS® Das NZ Ausmafß VO Barreaus Geldhinterziehungen
blieb ıhm zunachst unbekannt dass sıch noch Junı 654 nıcht erklären konnte

ALLS Algier tfreigekaufte Sklaven bel ıhrer Ruückkehr nach Frankreich ıhrem Arger
über die Kongregation der Mıssıon Luft machten Ich weiß nıcht WE siıch diese AMUN Al-
SICT zurückkommenden Sblaven hbeschweren bönnen Es ST sıcher dass ıch Herrn AYYCAYU

angegeben habe WE mel Geld für jeden einzeln Sblaven hestimmt zn arsl 1Inzenz
VO Paul erklärte siıch die Ungereimtheiten MI1L der Vermutung, dass arreau Briefe
nıcht erhalten habe und das fur die Sklaven bestimmte eld nıcht hatte richtig
weıterleıten können®?2

och celbst VOTL Spenden die fur den Loskauf VO Sklaven bestimmt die
Getahr standen, ZU Islam konvertieren, schreckte der Ordensmann nıcht zuruck®3.
Da die Konvers1ion ZU Islam fur die Kongregation der Mıssıon das oröfßtmögliche be]l
darstellte, das abzuwehren valt, und die ZESAMTE Sklavenseelsorge MOLLVIEITE, wurde
dieses Vergehen VO 1Inzen7z VO Paul als besonders schwerwıegend empfunden. Dar-
über hinaus Wl der Konsul auch Geschäften MI1L Perlen und Diamanten beteiligt®*

DIe VO arreau verursachten Missstände und die Schwierigkeiten, die der ongrega-
LLON der Mıssıon 1ı Algier und TIunıs begegneten, orofß, dass iınzenz VO Paul
bereıts 655 überlegt hatte, die Konsulate wıeder verkaufen®>. Nur die Seelsorger oll-
ten Nordafrıka leiben. Bevor jedoch Verkauf denken W adl, MUSSTIE Ord-
DNUDNS die Zustände gebracht werden damıt eın schlechtes Licht aut die Kongregatıon
Ael86 Irotz sTeier Ermahnungen 1e1 siıch arreau aber nıcht VO SC1IHNECIN schlechten Um-
Salg MI1L dem eld abbringen stattdessen IMUYZTE sıch WIC 1Inzenz VO Paul anmerkte
jeden Iag mehr Abgrund VO  x Schulden ıhn da herauszuziehen nnıyd schwierig,

nıcht ASCH unmöglıich se1nS/
Barreaus Ananzielle Misswirtschaft und Veruntreuung VO Geldern überschattete

dessen ZESAMTE Konsulatszeit. Di1e zahlreichen Ermahnungen SCL1HNCS Generalsuperiors
Parıs Ze1gtefi auf arreau keıine Wıirkung. Nıcht 1UL, dass weıterhıin Bürgschaften

S Vel Briet VOo 1nzenz VO Paul Jean Barreau, Parıs 0 Maı 1654 1Incent DPAUL (wıe
Anm 13) 147 146 hıer 143
S 1 Brief VOo 1nzenz VOo Paul Fırmın (Jet DParıs 726 Junı 1654 1Incent DPAUL (wıe
Anm 13) 161{ hıer 161

Ebd
Vel Briet VOo 1nzenz VOo Paul Fırmın (Jet Parıs 71 Junı 1658 1Incent DPAUL VIT (wıe

Anm 13) 1709 183 hlıer 183
Vel Briet VOo 1nzenz VOo Paul Jean Barreau, Parıs Junı 1659 1Incent DPAUTI VIT

(wıe Anm 13) 619 627
5 Vel Briet VOo 1nzenz VOo Paul Fırmıuin (Jet 16 April 1655 1Incent DPAUL (wıe
Anm 13) 364{ Briet VO 1nzenz VOo Paul Charles UOzenne, Parıs 71 Maı 1655 1Incent
DPAUTI (wıe Anm 13) 387 385 Dhe Entscheidung wollte 1nzenz VO Paul 1ber LL1Ur Abspra-
che IN1L der Herzogın VOo Aiguilllon treftfen (vel Briet VOo 1nzenz VOo Paul Fırmıuin (Jet DParıs

August 1658 1Incent DPAUL VIT \ wıe Anm 13], 730 Ihese wıidersprach 1ber dem Verkauft
und führte die Kongregation die Konsulate WEeller (vel Brieft VOo 1nzenz VO Paul Fırmıuin
(Jel Parıs 30 August 1658 1Incent DPAUL VIT \ wıe Anm 131,
SO Vel Briet VOo 1nzenz VOo Paul Fırmıuin (Jet DParıs 2 Maı 1657 1Incent DPAUL V{ (wıe
Anm 13) 304{ hlıer 10 Barreau Wr schon lange hoch verschuldet Bereıts 1655 beliefen sıch

persönlıchen Schulden auf bis O00 Lıvre (vel Briet VO 1nzenz VOo Paul Charles
UOzenne, Parıs 71 Maı 1655 1Incent DPAUTI \ wıe Anm 13], 387 385
/ Brief VO 1nzenz VOo Paul Fırmın (Jet DParıs Februar 1657 1Incent DPAUL V{ (wıe
Anm 13) 178{ hıer 178
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Jahr geschickt worden war80. Das ganze Ausmaß von Barreaus Geldhinterziehungen 
blieb ihm zunächst unbekannt, so dass er sich noch im Juni 1654 nicht erklären konnte, 
warum aus Algier freigekaufte Sklaven bei ihrer Rückkehr nach Frankreich ihrem Ärger 
über die Kongregation der Mission Luft machten: Ich weiß nicht, wie sich diese aus Al-
gier zurückkommenden Sklaven beschweren können. Es ist sicher, dass ich Herrn Barreau 
immer angegeben habe, wie viel Geld für jeden einzeln Sklaven bestimmt war81. Vinzenz 
von Paul erklärte sich die Ungereimtheiten mit der Vermutung, dass Barreau seine Briefe 
nicht erhalten habe und somit das für die Sklaven bestimmte Geld nicht hatte richtig 
weiterleiten können82.

Doch selbst vor Spenden, die für den Loskauf von Sklaven bestimmt waren, die in 
Gefahr standen, zum Islam zu konvertieren, schreckte der Ordensmann nicht zurück83. 
Da die Konversion zum Islam für die Kongregation der Mission das größtmögliche Übel 
darstellte, das es abzuwehren galt, und die gesamte Sklavenseelsorge motivierte, wurde 
dieses Vergehen von Vinzenz von Paul als besonders schwerwiegend empfunden. Dar-
über hinaus war der Konsul auch an Geschäften mit Perlen und Diamanten beteiligt84. 

Die von Barreau verursachten Missstände und die Schwierigkeiten, die der Kongrega-
tion der Mission in Algier und Tunis begegneten, waren so groß, dass Vinzenz von Paul 
bereits 1655 überlegt hatte, die Konsulate wieder zu verkaufen85. Nur die Seelsorger soll-
ten in Nordafrika bleiben. Bevor jedoch an einen Verkauf zu denken war, musste Ord-
nung in die Zustände gebracht werden, damit kein schlechtes Licht auf die Kongregation 
fiel86. Trotz steter Ermahnungen ließ sich Barreau aber nicht von seinem schlechten Um-
gang mit dem Geld abbringen, stattdessen stürzte er sich, wie Vinzenz von Paul anmerkte, 
jeden Tag mehr in einen Abgrund von Schulden; ihn da herauszuziehen wird schwierig, 
um nicht zu sagen unmöglich sein87. 

Barreaus finanzielle Misswirtschaft und Veruntreuung von Geldern überschattete 
dessen gesamte Konsulatszeit. Die zahlreichen Ermahnungen seines Generalsuperiors 
in Paris zeigten auf Barreau keine Wirkung. Nicht nur, dass er weiterhin Bürgschaften 

80 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Jean Barreau, Paris 29. Mai 1654, in: Vincent de Paul V (wie 
Anm. 13), 142–146, hier: 143.
81 Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 26. Juni 1654, in: Vincent de Paul V (wie 
Anm. 13), 161f., hier: 161. 
82 Ebd. 
83 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 21. Juni 1658, in: Vincent de Paul VII (wie 
Anm. 13), 179–183, hier: 183. 
84 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Jean Barreau, Paris 27. Juni 1659, in: Vincent de Paul VII 
(wie Anm. 13), 619–622. 
85 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, 16. April 1655, in: Vincent de Paul V (wie 
Anm. 13), 364f. – Brief von Vinzenz von Paul an Charles Ozenne, Paris 21. Mai 1655, in: Vincent de 
Paul V (wie Anm. 13), 382–385. – Die Entscheidung wollte Vinzenz von Paul aber nur in Abspra-
che mit der Herzogin von Aiguillon treffen (vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 
9. August 1658, in: Vincent de Paul VII [wie Anm. 13], 230f.). Diese widersprach aber dem Verkauf 
und so führte die Kongregation die Konsulate weiter (vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin 
Get, Paris 30. August 1658, in: Vincent de Paul VII [wie Anm. 13], 248f.).
86 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 25. Mai 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 304f., hier: 305. – Barreau war schon lange hoch verschuldet. Bereits 1655 beliefen sich 
seine persönlichen Schulden auf bis zu 10.000 Livre (vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Charles 
Ozenne, Paris 21. Mai 1655, in: Vincent de Paul V [wie Anm. 13], 382–385.).
87 Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 9. Februar 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 178f., hier: 178. 
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übernahm und Spenden fur den Sklavenloskauf fur andere Zwecke verwendete: arreau
ve  te Ö die kleineren und größeren Geldbeträge, welche ıhm die christlichen
Sklaven 1n Algier ZUTFLCF Aufbewahrung, el fur den eıgenen Freikauf, Sel fur die taglı-
chen Ausgaben, 1m Konsulat hinterlegten.

Im Vorteld der Affäre Rappıot ermahnte der Superi0r der Kongregation der Mıssıon
seiınen Mitbruder ımmer wıeder, Spendengelder 1Ur 1m Sınne des angegebenen Zwecks
verwenden8®8, se1n eld besser verwalten®? und eın eld fur andere vorzustrecken®.
Kritisch prüfte Barreaus Jahresbilanzen und 1m April 657 verlangte Ö  > dass
Fırmin (jet keıine Spendengelder mehr fur den Sklavenloskauf arreau nach Algier
weıterleıten sollte?1. 1Inzen7z mi1sstraute mıttlerweıle seınem Untergebenen. Kaum WEl
Monate spater also 1m Junı 65/ ereıgnete siıch der Bankrott des Handlers Rappiot,
welcher ZU Ausgangspunkt der bereıts vorgestellten Flugschrift wurde.

Be1 der rage, W1€e unschuldig Jean arreau 1m Rahmen der Affäre Rappıot Wl oder
nıcht, zeıgt siıch bel 1Inzen7z VO Paul 1ne unterschiedliche Einschätzung. Zunächst
konnte aum glauben, dass sıch die Dinge zugeilragen hatten und dass der Kon-
sul] überhaupt gefoltert worden W Al. Glaubte zunächst, der TOZEeSSs arreau el
SAaIS sujet?? angezettelt worden, wandelte sıch se1ne Einschätzung mıiıt dem sukzessiven
Bekanntwerden der Detauils. In dem Briet VO Marz 658 Fırmin (Jet zeıgte sıch
1nzen7z VO Paul schliefßlich überzeugt, dass arreau celbst Schuld se1iner misslichen
Lage sel Darın hei(ßt

Ich bın sehr verargert her die Vorwürfe, die Sıe V Konsul A Algıer empfangen haben.
ES 1SE ahr sehr dieser SITLE Mannn uch durch die schlechten Angelegenheiten, In denen
steckt, bedrängt 1SE dass nıcht HU auf keinen Fall für seINE Beschwerden entschuldbar, sondern
uch tadelnswert In seinem Vorgehen ISE, el er ]a selbst die Bürgschaften eingegangen ıst, FÜr die

jetzt feidet UN. Zr /deswegen] uch UN AOAY anferund der Niıchtbeachtung der Anord-
HFESCHE, die HILa ıhm O Anfang gegeben hat, für nıchts UN. ziemanden bürgen. Niıemals
habe ich eindeuntiger die Bösartıigkeit des Ungehorsams erkannt, als ich SE hei dieser Gelegenheit
erkenne, die mehr Unfrieden stiıftet UN. mehr den Ruf der Kompanıe aufs Spiel als ich Ihnen

hann 2
Di1e Tatsache, dass 1Inzen7z die Gefährdung fur die Kongregation nıcht eiınmal eınem SE1-
Ner ENSSTIEN Vertrauten offenbaren kann, VO dem orofßen Ausma(fßi der Schwier1g-
keıten, die die Atfäre Rappıot verursacht hatte.

K Veol Briet VO iınzenz VOo Paul Jean Barreau, Parıs Jul: 1656, ın:‘ i1ıncent DPAUL V{ (wıe
Anm. 13)) —
K Veol Brief VOo 1ınzenz VOo Paul Fiırmin Get, August 1656, 1n i1ıncent DPAUTI V{ (wıe
Anm. 13)) 55
Un Veol Briet VOo iınzenz VOo Paul Jean Barreau, Parıs November 1656, 1n: i1ıncent
DPAUTI V{ (wıe Anm 13)) 134—1 36
U1 Veol Briet VOo iınzenz VOo Paul Fırmin Get, Parıs April 165/7, 734 Briet VO iınzenz
VOo Paul Fırmin Get, Parıs Aprıl 165/7, 89 Briet VO iınzenz VOo Paul Fırmin Get,
Parıs 11 Maı 165/7, 2981., ın:‘ iıncent DPAUL V{ (wıe Anm 13)

Brieft VOo iınzenz VO Paul Charles UOzenne, Parıs Julı 165/7, 1n iıncent DPAUL V{ (wıe
Anm. 13)) 3411., hıier: 347

Brieft VOo iınzenz VOo Paul Fiırmin Get, Parıs Marz 1658, ın:‘ i1ıncent DPAUTI VIT (wıe
Anm. 13)) 104—1 O 5 hıier: 105 Noch 11771 Aprıil 1660 weıgerte sıch iınzenz VOo Paul,; Barreau Geld

schicken. Schließlich habe mehrtach nıcht vehorcht (vel Brieft VOo iınzenz VO Paul Fırmin
Get, Parıs Aprıil 1660, ın:‘ i1ıncent DPAUTI \ wıe Anm 131,
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übernahm und Spenden für den Sklavenloskauf für andere Zwecke verwendete; Barreau 
veruntreute sogar die kleineren und größeren Geldbeträge, welche ihm die christlichen 
Sklaven in Algier zur Aufbewahrung, sei es für den eigenen Freikauf, sei es für die tägli-
chen Ausgaben, im Konsulat hinterlegten. 

Im Vorfeld der Affäre Rappiot ermahnte der Superior der Kongregation der Mission 
seinen Mitbruder immer wieder, Spendengelder nur im Sinne des angegebenen Zwecks zu 
verwenden88, sein Geld besser zu verwalten89 und kein Geld für andere vorzustrecken90. 
Kritisch prüfte er Barreaus Jahresbilanzen und im April 1657 verlangte er sogar, dass 
Firmin Get keine Spendengelder mehr für den Sklavenloskauf an Barreau nach Algier 
weiterleiten sollte91. Vinzenz misstraute mittlerweile seinem Untergebenen. Kaum zwei 
Monate später – also im Juni 1657 – ereignete sich der Bankrott des Händlers Rappiot, 
welcher zum Ausgangspunkt der bereits vorgestellten Flugschrift wurde. 

Bei der Frage, wie unschuldig Jean Barreau im Rahmen der Affäre Rappiot war oder 
nicht, zeigt sich bei Vinzenz von Paul eine unterschiedliche Einschätzung. Zunächst 
konnte er kaum glauben, dass sich die Dinge so zugetragen hatten und dass der Kon-
sul überhaupt gefoltert worden war. Glaubte er zunächst, der Prozess gegen Barreau sei 
sans sujet92 angezettelt worden, wandelte sich seine Einschätzung mit dem sukzessiven 
Bekanntwerden der Details. In dem Brief vom 15. März 1658 an Firmin Get zeigte sich 
Vinzenz von Paul schließlich überzeugt, dass Barreau selbst Schuld an seiner misslichen 
Lage sei. Darin heißt es:

Ich bin sehr verärgert über die Vorwürfe, die Sie vom Konsul aus Algier empfangen haben. [...] 
Es ist wahr – so sehr dieser arme Mann auch durch die schlechten Angelegenheiten, in denen er 
steckt, bedrängt ist –, dass er nicht nur auf keinen Fall für seine Beschwerden entschuldbar, sondern 
auch tadelnswert in seinem Vorgehen ist, weil er ja selbst die Bürgschaften eingegangen ist, für die 
er jetzt leidet – und wir [deswegen] auch –, und zwar aufgrund der Nichtbeachtung der Anord-
nungen, die man ihm von Anfang an gegeben hat, für nichts und niemanden zu bürgen. Niemals 
habe ich eindeutiger die Bösartigkeit des Ungehorsams erkannt, als ich sie bei dieser Gelegenheit  
erkenne, die mehr Unfrieden stiftet und mehr den Ruf der Kompanie aufs Spiel setzt als ich Ihnen 
sagen kann93.

Die Tatsache, dass Vinzenz die Gefährdung für die Kongregation nicht einmal einem sei-
ner engsten Vertrauten offenbaren kann, zeugt von dem großen Ausmaß der Schwierig-
keiten, die die Affäre Rappiot verursacht hatte.

88 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Jean Barreau, Paris 7. Juli 1656, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 5–8. 
89 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, 4. August 1656, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 55.
90 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Jean Barreau, Paris 24. November 1656, in: Vincent de 
Paul VI (wie Anm. 13), 134–136. 
91 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 6. April 1657, 273f. – Brief von Vinzenz 
von Paul an Firmin Get, Paris 20. April 1657, 282f. – Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, 
Paris 11. Mai 1657, 298f., in: Vincent de Paul VI (wie Anm. 13).
92 Brief von Vinzenz von Paul an Charles Ozenne, Paris 6. Juli 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 341f., hier: 342. 
93 Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 15. März 1658, in: Vincent de Paul VII (wie 
Anm. 13), 104–107, hier: 105. – Noch im April 1660 weigerte sich Vinzenz von Paul, Barreau Geld 
zu schicken. Schließlich habe er mehrfach nicht gehorcht (vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin 
Get, Paris 2. April 1660, in: Vincent de Paul XV [wie Anm. 13], 145f).
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Di1e Auswirkungen der Affäre Kappıot auf die Keputatıon
der Kongregatiıon der 1SS10N

Barreaus Gefängnishaft und Folter hatte nıcht 1Ur diplomatischen Zwischenfall
sondern darüber hinaus 11 tundamentale Krıse ınnerhalb der Missionskongregation
ausgelöst Barreaus Jahrelange Ananzıelle Misswirtschaft hatte ıhn Zeitpunkt
politischer Instabilität ZU Opfer des Paschas werden lassen und Lrat 1L  5 Rahmen der
Aftäre Kappiıot A4115 Tageslicht

DIe Krıse bedeutete dementsprechend nıcht 1Ur 11 Getahr fur die Person des Kon-
suls, 11 nachhaltige Behinderung der Seelsorge ı Algier und 11 erhebliche Ainanzı-
elle Belastung fur die Kongregation der Mıss1on: Durch Barreaus Fehlverhalten stand
der ULE Ruf der Kongregatıon ıINsgesam aut dem Spiel. In Marseılle, Nachrichten
ALLS den Handelsniederlassungen ı Mıttelmeerraum schnell die Runde machten, kam

August 657 tumultartiıgen Übergriffen aut die Mitglieder der Kongregation der
Mıssıon, wobe!l INa  5 ıhnen vorwarf, die Loskaufgelder der Sklaven aufzuessen .
1nzenz VO Paul befurchtete dass sıch Anschluss die orkommnısse Marseılle
der schlechte Ruf SanNz Frankreich verbreıten könnte SO schriebh Fırmin (jet

September 65/
ES werden bald och andere hommen nıcht HLUY Marseılle sondern zer UN. überall UN dies
durch den Fehler dieses Mannes der unbesonnen LA das eld der Gefangenen

nehmen UN €$ unüberlegt für andere Zawecke gebranchen als deren Freiheit Nun da
sich selbst der Möglichkeit beraubt hat SE zufrieden stellen hat HLA  x da nıcht vecht sich
beklagen UN. HUE Y nıcht Recht die Schande ertragen?+ die auf uns durch [ /NDOY-
sichtigkeit UN. iıhre Vorwürfe zurückfällt?> ?

W/as 1nzenz VOo  5 Paul zunachst versucht hatte intern durch ermahnende Briefe
korrigieren wurde 1L  5 auch Umteld der Kongregatıon der Mıssıon ekannt Der
Imageschaden und der Schaden fur das Werk der Sklavenseelsorge den der Vortall
ausgelöst hatte Wl außerordentlich Di1e Kongregatıon der Mıssıon die aut die Spenden
orofßzuügiger Menschen ANSCWIECSCH W Al. konnte sıch nıcht eısten 1hr symbolisches
Kapital selbstlosen Instıtution verspielen Wırden das rufschädigende Verhalten
des Konsuls und dessen Geldveruntreuung ekannt hätte dies das Ende der Mıssıon
Algier und TIunıs und vielleicht auch anderer karıtatıver Einrichtungen der Kongregatıon
der Mıssıon bedeuten können

ÄAngesichts dieser tundamentalen Krıse welche die NZ Kongregation der Mıssı-
aufgrund des Fehlverhaltens VO arreau geraten W Al MUSSTIE also C1M Weg gefunden

werden WIC INnan sowohl das erk der Sklavenseelsorge reiten den Mitbruder arreau
auslösen und den Imageschaden begrenzen konnte Das bedeutete ZU möglichst
schnell die Schulden des Konsuls begleichen und ZU anderen die Aktivitäten der
Kongregatıon der Mıssıon Algier C1M POS1ILLVES Licht rücken W aS gleichbedeu-
en MI1L der Rechtfertigung der Machenschaften Barreaus gleichkam Den Gerüchten

welche siıch VO Marseılle ALLS verbreıteten MUSSTIE unbedingt MI1L Gegendarstellung
begegnet werden

W örtlich >haben W1Tr nıcht Grund Folge dessen dAie Schande trinken«
5 Brieft VOo 1nzenz VOo Paul Fırmın (Jet DParıs September 1657 1Incent DPAUL V{ (wıe
Anm 13) 446 448 hıer 446 Vielleicht liegt hlierin auch der Grund sıch dAje Ratsherren der
Stadt Marseille nıcht den Kosten für die Freilassung Barreaus beteiligten (vel Brieft VO 1nzenz
VOo Paul Fırmıuin (Jet Parıs Junı 1658 1Incent DPAUL VIT \ wıe Anm 13],
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7. Die Auswirkungen der Affäre Rappiot auf die Reputation  
der Kongregation der Mission

Barreaus Gefängnishaft und Folter hatte nicht nur einen diplomatischen Zwischenfall, 
sondern darüber hinaus eine fundamentale Krise innerhalb der Missionskongregation 
ausgelöst. Barreaus jahrelange finanzielle Misswirtschaft hatte ihn zu einem Zeitpunkt 
politischer Instabilität zum Opfer des Paschas werden lassen und trat nun im Rahmen der 
Affäre Rappiot ans Tageslicht. 

Die Krise bedeutete dementsprechend nicht nur eine Gefahr für die Person des Kon-
suls, eine nachhaltige Behinderung der Seelsorge in Algier und eine erhebliche finanzi-
elle Belastung für die Kongregation der Mission: Durch Barreaus Fehlverhalten stand 
der gute Ruf der Kongregation insgesamt auf dem Spiel. In Marseille, wo Nachrichten 
aus den Handelsniederlassungen im Mittelmeerraum schnell die Runde machten, kam es 
im August 1657 zu tumultartigen Übergriffen auf die Mitglieder der Kongregation der 
Mission, wobei man ihnen vorwarf, die Loskaufgelder der armen Sklaven aufzuessen . 
Vinzenz von Paul befürchtete, dass sich im Anschluss an die Vorkommnisse in Marseille 
der schlechte Ruf in ganz Frankreich verbreiten könnte. So schrieb er an Firmin Get am 
7. September 1657:

Es werden bald noch andere kommen, nicht nur in Marseille, sondern hier und überall, und dies 
durch den Fehler dieses armen Mannes, der so unbesonnen war, das Geld der armen Gefangenen 
zu nehmen und es unüberlegt für andere Zwecke zu gebrauchen als deren Freiheit. Nun, da er 
sich selbst der Möglichkeit beraubt hat, sie zufrieden zu stellen, hat man da nicht recht sich zu 
beklagen, und müssen wir nicht zu Recht die Schande ertragen94, die auf uns durch seine Unvor-
sichtigkeit und ihre Vorwürfe zurückfällt95?

Was Vinzenz von Paul zunächst versucht hatte, intern durch ermahnende Briefe zu 
korrigieren, wurde nun auch im Umfeld der Kongregation der Mission bekannt. Der 
I mageschaden und somit der Schaden für das Werk der Sklavenseelsorge, den der Vorfall 
ausgelöst hatte, war außerordentlich. Die Kongregation der Mission, die auf die Spenden 
großzügiger Menschen angewiesen war, konnte es sich nicht leisten, ihr symbolisches 
Kapital einer selbstlosen Institution zu verspielen. Würden das rufschädigende Verhalten 
des Konsuls und dessen Geldveruntreuung bekannt, hätte dies das Ende der Mission in 
Algier und Tunis und vielleicht auch anderer karitativer Einrichtungen der Kongregation 
der Mission bedeuten können. 

Angesichts dieser fundamentalen Krise, in welche die ganze Kongregation der Missi-
on aufgrund des Fehlverhaltens von Barreau geraten war, musste also ein Weg gefunden 
werden, wie man sowohl das Werk der Sklavenseelsorge retten, den Mitbruder Barreau 
auslösen und den Imageschaden begrenzen konnte. Das bedeutete zum einen, möglichst 
schnell die Schulden des Konsuls zu begleichen und zum anderen, die Aktivitäten der 
Kongregation der Mission in Algier in ein positives Licht zu rücken, was gleichbedeu-
tend mit der Rechtfertigung der Machenschaften Barreaus gleichkam. Den Gerüchten, 
welche sich von Marseille aus verbreiteten, musste unbedingt mit einer Gegendarstellung 
begegnet werden.

94 Wörtlich: »haben wir nicht Grund, in Folge dessen die Schande zu trinken«.  
95 Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 7. September 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 446–448, hier: 446. – Vielleicht liegt hierin auch der Grund, warum sich die Ratsherren der 
Stadt Marseille nicht an den Kosten für die Freilassung Barreaus beteiligten (vgl. Brief von Vinzenz 
von Paul an Firmin Get, Paris 14. Juni 1658, in: Vincent de Paul VII [wie Anm. 13], 176f.).
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Eıne strategische Gegendarstellung
ATl diese Anliegen vereiınen siıch 1n dem hier untersuchten Spendenaufruf. S erscheinen
die eingangs merkwürdig scheinenden Passagen der Flugschrift 1n eiınem Licht Es
wırd beispielsweise verständlich, sıch die christlichen Sklaven 1n Algier den
Konsul hätten richten und sıch bezüglich der Rückerstattung ıhrer Gelder ıhre muslı-
mıschen Herren hätten wenden können. Denn während des Gerichtsprozesses stellte sıch
heraus, dass die Kasse des Konsuls tast leer Wl und somı1t die eingelagerten Betrage
der Sklaven veruntreut haben MUSSTIE Ihr ON UuN VWut wırd angesichts der Tatsache,
ıhre einz1ıge Chance, 1hr Leben verbessern oder dl die Freiheit erkaufen,
verlieren, nachvollziehbar.

Dem Vertasser des Spendenaufrufs gelingt C5, den Vorwurt der Geldveruntreuung des
Konsuls geschickt entkräften, ındem die Reihenfolge der organge umdreht. Ja die
Kasse des Konsuls W alr leer; auch haben die Sklaven eld zusammengetra en und ‚War

die Umdeutung ALLS treiwilligem und solidarıschem Entschluss. Dem Vorwurf, INa  5
habe das eld der Sklaven veruntreut, konnte INnan 1L  5 begegnen, dass die Sklaven
celbst das eld ZUTFLCF Verfügung gestellt hatten und INnan ıhnen 1Ur noch wıeder zurück-
zahlen musse. Wer VO diesem Vorwurt nıchts WUSSTE, fur den machte diese Darstellung
die Angelegenheıt noch dringender, da nıcht 1Ur das Wohl des Konsuls, sondern
auch die Sklaven OINg. In den Quellen Aindet sıch aber nırgends eın Hınweıls
auf 1ne solch Spendenaktion. Di1e Geldveruntreuung des Konsuls hingegen 1ST
breıt belegt.

uch Geruüchte über die Veruntreuung und Verschuldung des Konsuls entkräften die
Flugschrift, ındem ‚War die Schulden des Konsuls Ende DASSANLT erwähnt, aber
ALLS dem Bericht über den Gerichtsprozess vollkommen ausgeklammert werden. Dass S1E
trotzdem SaNz unvermuittelt angesprochen werden, deutet daraut hın, dass bestimmte
Informationen über die Misswirtschaft des Konsuls 1m UmlauftT, die INa  5 nıcht häat-
te unerwähnt lassen können.

Darüber hinaus annn INnan schließen, dass die Schilderung der Muslime als STauUsalnı
un barbarısch bel den Rezıpıenten nıcht aut prinzıpielle Ablehnung st1efß. 1Inzen7z VO
Paul konnte sıch vielmehr des Vorwı1ssens über die Zustände 1n Nordafrıka bedienen,
den eıgenen Ordensmann 1n eın posıtıves Licht rücken. Zudem konnte siıch sıcher
se1n, dass die erniedrigende Behandlung des königlichen Stellvertreters mporung und
Solidarıtätsbekundung bel den Parısern hervorrufen wurde. Nıchts, auch keıine EevVventu-
ellen Ananzıellen Unregelmäfßigkeiten, wurden 1ne solche Misshandlung des Konsuls
rechtfertigen.

Neben der strategischen Gegendarstellung und Entkräftung kursierender Geruüchte
verfolgte die Flugschrift natuürlich das Ziel, ZU Spenden motıiıvleren. Fın austüuhrlicher
Spendenaufruf Wl notwendig geworden, weıl die großzügige Miäzenın der Kon-
oregation der Mıssıon, die Herzogın VO Aiguilllon, die Auslösesumme fur den Konsul

1Inzen7z VO Pauls mehrtacher Bıtte nıcht bereitstellen konnte% SO unternahm
noch 657 einen ersten Versuch, Geldgeber ALLS dem Kreıs se1iner uüblichen Förderer
zewınnen, allen die Damen der Charıte. och auch S1E Ananzıell nıcht 1n
der Lage, fur die Schulden des Konsuls aufzukommen??. Vielleicht liegt hier der Schlüssel

46 Veol Briet VOo iınzenz VO Paul Fiırmin Get, Parıs Jul: 165/7, ın:‘ iıncent DPAUL V{ (wıe
Anm. 13)) 3371., hıier: 337
/ Dhes erklärte iınzenz VOo Paul Jean Barreau W1€e tolgt Les SUCITES Dassees ONLT affaiblı les meil-
leures familles e1 beaucoup YESSEYYE les bourses, LANLT GUC LOMTES LEL dames YESSECNLENT des INCOM-
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8. Eine strategische Gegendarstellung

All diese Anliegen vereinen sich in dem hier untersuchten Spendenaufruf. So erscheinen 
die eingangs merkwürdig scheinenden Passagen der Flugschrift in einem neuen Licht. Es 
wird beispielsweise verständlich, warum sich die christlichen Sklaven in Algier gegen den 
Konsul hätten richten und sich bezüglich der Rückerstattung ihrer Gelder an ihre musli-
mischen Herren hätten wenden können. Denn während des Gerichtsprozesses stellte sich 
heraus, dass die Kasse des Konsuls fast leer war und er somit die eingelagerten Beträge 
der Sklaven veruntreut haben musste. Ihr Zorn und Wut wird angesichts der Tatsache, 
ihre einzige Chance, ihr Leben etwas zu verbessern oder gar die Freiheit zu erkaufen, zu 
verlieren, nachvollziehbar.

Dem Verfasser des Spendenaufrufs gelingt es, den Vorwurf der Geldveruntreuung des 
Konsuls geschickt zu entkräften, indem er die Reihenfolge der Vorgänge umdreht. Ja, die 
Kasse des Konsuls war leer; auch haben die Sklaven Geld zusammengetragen und zwar – 
so die Umdeutung – aus freiwilligem und solidarischem Entschluss. Dem Vorwurf, man 
habe das Geld der Sklaven veruntreut, konnte man nun so begegnen, dass die Sklaven 
selbst das Geld zur Verfügung gestellt hatten und man es ihnen nur noch wieder zurück-
zahlen müsse. Wer von diesem Vorwurf nichts wusste, für den machte diese Darstellung 
die Angelegenheit noch dringender, da es nicht nur um das Wohl des Konsuls, sondern 
auch um die armen Sklaven ging. In den Quellen findet sich aber nirgends ein Hinweis 
auf eine solch spontane Spendenaktion. Die Geldveruntreuung des Konsuls hingegen ist 
breit belegt. 

Auch Gerüchte über die Veruntreuung und Verschuldung des Konsuls entkräften die 
Flugschrift, indem zwar die Schulden des Konsuls am Ende en passant erwähnt, aber 
aus dem Bericht über den Gerichtsprozess vollkommen ausgeklammert werden. Dass sie 
trotzdem – ganz unvermittelt – angesprochen werden, deutet darauf hin, dass bestimmte 
Informationen über die Misswirtschaft des Konsuls im Umlauf waren, die man nicht hät-
te unerwähnt lassen können.

Darüber hinaus kann man schließen, dass die Schilderung der Muslime als grausam 
und barbarisch bei den Rezipienten nicht auf prinzipielle Ablehnung stieß. Vinzenz von 
Paul konnte sich vielmehr des Vorwissens über die Zustände in Nordafrika bedienen, um 
den eigenen Ordensmann in ein positives Licht zu rücken. Zudem konnte er sich sicher 
sein, dass die erniedrigende Behandlung des königlichen Stellvertreters Empörung und 
Solidaritätsbekundung bei den Parisern hervorrufen würde. Nichts, auch keine eventu-
ellen finanziellen Unregelmäßigkeiten, würden eine solche Misshandlung des Konsuls 
rechtfertigen. 

Neben der strategischen Gegendarstellung und Entkräftung kursierender Gerüchte 
verfolgte die Flugschrift natürlich das Ziel, zum Spenden zu motivieren. Ein ausführlicher 
Spendenaufruf war notwendig geworden, weil die stets großzügige Mäzenin der Kon-
gregation der Mission, die Herzogin von Aiguillon, die Auslösesumme für den Konsul 
trotz Vinzenz von Pauls mehrfacher Bitte nicht bereitstellen konnte96. So unternahm er 
noch 1657 einen ersten Versuch, Geldgeber aus dem Kreis seiner üblichen Förderer zu 
gewinnen, allen voran die Damen der Charité. Doch auch sie waren finanziell nicht in 
der Lage, für die Schulden des Konsuls aufzukommen97. Vielleicht liegt hier der Schlüssel 

96 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 6. Juli 1657, in: Vincent de Paul VI (wie 
Anm. 13), 337f., hier: 337. 
97 Dies erklärte Vinzenz von Paul Jean Barreau wie folgt: Les guerres passées ont affaibli les meil-
leures familles et beaucoup resserré les bourses, tant y a que toutes ces dames se ressentent des incom-
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ZUTFLCF Beantwortung der rage WOZU die Varıante ALLS dem Jahr 65/ gedient hat Der
Entstehungskontext der Flugschrift legt nahe dass die Varıante bel diesem ersten Spen-
denautruft Kreıse SC1IHETr (Gsonner verbreıtet wurde. Hıerzu auch die Tatsache, dass

Varıante Angaben bezüglich der Empfänger der Spende und den Modalıitäten ZULC

Übergabe der Geldbeträge ehlten. Der Vertasser des Spendenaufrufs W alr den Adressaten
ekannt und bedurtte keiner Erläuterungen. 7 xwar Wl die Flugschrift

ezug aut Geldspenden erfolglos doch ımmerhin erwırkten (GsOonner der Kongregatiıon
die Erlaubnis fur 11 Generalkollekte DParıs?5 W 4S vielleicht aut ıhren Einfluss zurück-
zuführen 1ST

In zweıten Anlauf bereıtete die Kongregation der Mıssıon dann SCIT Anfang des
Jahres 658 die großangelegte Kollekte allen arıser Pfarrgemeinden VOTL die (Jstern

ıhrem Abschluss kommen sollte?? Irotz intensıIıver Vorbereitungen W alr 1nzenz VO
Paul b des Ergebnisses skeptisch ZU türchtete dass angesichts der vielen ande-
TE  - Spendenaufrufe Parıs nıcht viel eldIIkaäme100 ZU anderen glaubte
dass die Kollekte viel Autsehen CITESCH wurde und mehr AYM als Früchte bringt191
Di1e breıite Aufmerksamkeit die 11 solche Kollekte MI1L siıch rachte entsprach nıcht
1nzenz VOo  5 Pauls uüblicher Vorgehensweise der sıch leber ALLS Privatspenden besonders
SCLIHETr einflussreichen Freunde Ainanzierte

1nzenz VO Pauls Skepsis W alr nıcht berechtigt Di1e Kollekte stellte sıch als orofßer
Erfolg heraus Di1e rhetorisch dramaturgisch ausgefeilte und Flugschrift Varı-
NTtie erweıchte offenbar die Herzen der arıser Bevölkerung, die INSgESaM 10 01010 1ASs-
ter spendeten. Di1e Summe übertraf ‚Wr die der Flugschrift angegebenen 01010 1ASs-
ter Schulden deutlich, die realen Schulden des Konsuls allerdings nıcht ganzl02, Ebenso
wurde der Ruf der Kongregation der Mıssıon Tumultartige Überegriffe, WIC

Marseılle, wıederholten siıch nıcht103.

MOdites publiques P yebutent de LANLT de demandes lcur fait de LOMS y particulierement
quand PSsL POUYr des SOYIEIILENS notables, celles GUC O15 devez Certes, efles ONLT FALSOTE, CAT

huzt dix mille PECN GUC O28 demandez PUISGH LOMTES les EINES d monde
de LYOLUDEeYr de petites SOMYEIHLENS POUTY des NECESSILES publiques dont DeCKL dıspenser? (Brıet VOo
1nzenz VOo Paul Jean Barreau, DParıs 14 September 1657 i1ncent DPAUL V{ \ wıe Anm 13],
460—46 3 hıer 461)
N Vol Briet VOo 1nzenz VOo Paul Martın Husson Marz 1658 i1ncent DPAUL V IT (wıe
Anm 13) ROf Nach Streitigkeiten und Rıivalıtäten zwıschen den TIrmitariıern und Mercedarıern
Wr das tranzösısche Königreich verschiedene Gebiete aufgeteilt worden denen entweder der
C1NC der der andere Orden >»untier Ausschluss aller anderen« das Recht besa{fß für den Sklavenlos-
kauf sammeln (vgl UVIELLA Aquıtaıns captıfs \ wıe Anm 34|, 239) DParıs lag Hoheitsgebiet
der Irnmntarıer und C1NC spezielle Erlaubnis für C1NEC Generalkollekte für die Sklaven Nordatrıka
Wr dementsprechend VO Nöten
O Vel Briet VO 1nzenz VOo Paul Fırmıuin (Jet Parıs Januar 1658 i1ncent DPAUL VIT
(wıe Anm 13) 30{ Brieft VO 1nzenz VO Paul Fırmın (Jet Parıs Marz 1658 1Incent
DPAUTI VII (wiıe Anm 13) O8{
100 Vol Briet VOo 1nzenz VOo Paul Fırmıuın (Jet DParıs 25 Januar 1658 1Incent DPAUL VIT
(wıe Anm 13) 58{
101 Brieft VOo 1nzenz VOo Paul Fırmın (Jel DParıs Marz 16558 1Incent DPAUL V IT (wıe
Anm 13) 084 hlıer N
107 Vol Briet VOo 1nzenz VO Paul Fırmın (Jet Parıs 14 Junı 1658 i1ncent DPAUL VIT
(wıe Anm 13) 176{1
103 Es SC1 1ber darauf hingewıiesen dass 1nzenz VO Paul der Darstellung bei Abelly
(vel ÄBELLY iıncent de Paul \ wıe Anm 10]1, Bd 107) nıcht umgehend dAje Spendengelder nach
Algıer weıtergeleıtet hatte Im Gegenteıl Er hıielt S1C danz bewusst zurück weıl das Vertrauen
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zur Beantwortung der Frage, wozu die Variante A aus dem Jahr 1657 gedient hat. Der 
Entstehungskontext der Flugschrift legt nahe, dass die Variante A bei diesem ersten Spen-
denaufruf im Kreise seiner Gönner verbreitet wurde. Hierzu passt auch die Tatsache, dass 
in Variante A Angaben bezüglich der Empfänger der Spende und den Modalitäten zur 
Übergabe der Geldbeträge fehlten. Der Verfasser des Spendenaufrufs war den Adressaten 
bekannt und somit bedurfte es keiner weiteren Erläuterungen. Zwar war die Flugschrift 
in Bezug auf Geldspenden erfolglos, doch immerhin erwirkten Gönner der Kongregation 
die Erlaubnis für eine Generalkollekte in Paris98, was vielleicht auf ihren Einfluss zurück-
zuführen ist.

In einem zweiten Anlauf bereitete die Kongregation der Mission dann seit Anfang des 
Jahres 1658 die großangelegte Kollekte in allen Pariser Pfarrgemeinden vor, die an Ostern 
zu ihrem Abschluss kommen sollte99. Trotz intensiver Vorbereitungen war Vinzenz von 
Paul ob des Ergebnisses skeptisch: zum einen fürchtete er, dass angesichts der vielen ande-
ren Spendenaufrufe in Paris nicht viel Geld zusammen käme100; zum anderen glaubte er, 
dass die Kollekte zu viel Aufsehen erregen würde und mehr Lärm als Früchte bringt101. 
Die breite Aufmerksamkeit, die eine solche Kollekte mit sich brachte, entsprach nicht 
Vinzenz von Pauls üblicher Vorgehensweise, der sich lieber aus Privatspenden, besonders 
seiner einflussreichen Freunde, finanzierte. 

Vinzenz von Pauls Skepsis war nicht berechtigt: Die Kollekte stellte sich als großer 
Erfolg heraus. Die rhetorisch-dramaturgisch ausgefeilte und ergänzte Flugschrift in Vari-
ante B erweichte offenbar die Herzen der Pariser Bevölkerung, die insgesamt 10.000 Pias-
ter spendeten. Die Summe übertraf zwar die in der Flugschrift angegebenen 4.000 Pias-
ter Schulden deutlich, die realen Schulden des Konsuls allerdings nicht ganz102. Ebenso 
wurde der Ruf der Kongregation der Mission gerettet. Tumultartige Übergriffe, wie in 
Marseille, wiederholten sich nicht103. 

modités publiques et se rebutent de tant de demandes qu’on leur fait de tous côtés, particulièrement 
quand c’est pour des sommes notables, comme celles que vous devez. Certes, elles ont raison; car où 
trouvera-t-on huit ou dix mille écus que vous demandez, puisqu’on a toutes les peines du monde 
de trouver de petites sommes pour des nécessités publiques dont on ne se peut dispenser? (Brief von 
Vinzenz von Paul an Jean Barreau, Paris 14. September 1657, in: Vincent de Paul VI [wie Anm. 13], 
460–463, hier: 461). 
98 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Martin Husson, März 1658, in: Vincent de Paul VII (wie 
Anm. 13), 89f. – Nach Streitigkeiten und Rivalitäten zwischen den Trinitariern und Mercedariern 
war das französische Königreich in verschiedene Gebiete aufgeteilt worden, in denen entweder der 
eine oder der andere Orden »unter Ausschluss aller anderen« das Recht besaß, für den Sklavenlos-
kauf zu sammeln (vgl. Duviella, Aquitains captifs [wie Anm. 34], 239). Paris lag im Hoheitsgebiet 
der Trinitarier und eine spezielle Erlaubnis für eine Generalkollekte für die Sklaven in Nordafrika 
war dementsprechend von Nöten. 
99 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 4. Januar 1658, in: Vincent de Paul VII 
(wie Anm. 13), 39f. – Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 8. März 1658, in: Vincent de 
Paul VII (wie Anm. 13), 98f. 
100 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 25. Januar 1658, in: Vincent de Paul VII 
(wie Anm. 13), 58f. 
101 Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 8. März 1658, in: Vincent de Paul VII (wie 
Anm. 13), 98f., hier: 98. 
102 Vgl. Brief von Vinzenz von Paul an Firmin Get, Paris 14. Juni 1658, in: Vincent de Paul VII 
(wie Anm. 13), 176f. 
103 Es sei aber darauf hingewiesen, dass Vinzenz von Paul – entgegen der Darstellung bei Abelly 
(vgl. Abelly, Vincent de Paul [wie Anm. 10], Bd. 2, 107) – nicht umgehend die Spendengelder nach 
Algier weitergeleitet hatte. Im Gegenteil: Er hielt sie ganz bewusst zurück, weil er das Vertrauen in 
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Fazıt

ank ZuUuNsSLgeN Quellenlage konnte der Spendenaufruf der Kongregation der Mıs-
S1O1N ALLS dem Jahr 657/58 sowohl SC1INECIN Entstehungsprozess als auch SC1IHETr Wır-
kungsgeschichte werden Di1e sozlalgeschichtliche Rückbindung der Flugschrift
und ıhres Inhalts macht nachvollziehbar WIC und welchem Zweck 1Inzenz VO Paul
C1M NCSAaALLVES Barbareskenbild entworten hatte Dabeı wırd deutlich dass die Konstruk-
LLON der Fremd und Selbstbilder der Flugschrift C1M bewusst reflektierter TOZEeSSs W alr

und T1INMAar ‚We1 Ziele verfolgte Di1e Flugschrift sollte erstens die Spendenbereitschaft
der Adressaten erhöhen und den Imageschaden der Kongregatıon der Mıssıon

Anschluss die Affäre RKappıot durch 11 vezielte Entkräftung der siıch Umlauf
befindenden Geruüchte abwenden Dies W alr geworden weıl das Bekanntwerden der
Ananzıellen Misswirtschaft des Konsuls und Ordensmannes Jean arreau 11 schwer-
wıegende Krıse der Kongregatiıon der Mıssıon hervorgerufen hatte die der For-
schung bislang noch nıcht thematisıiert wurde

Zur Steigerung der Spendenbereıitschaft wurden die Bedrängnis der christli-
chen Sklaven geschildert und das furchterregende Bıld barbarıscher muslimiıscher Skla-
venhalter beschworen Zur RKettung der CISCHCH Keputatıon entwart 1nzenz VO Paul
das Bıld des selbstlosen und unschuldigen Konsuls Hıerbei diente das Fremdbild der
Muslime als Negativfolie fur die Profilierung der CISCHCH Kongregatıon und ıhrer Mıt-
olieder Zur Lösung kongregationsinterner Probleme wurde Rückgriff auf die SLEC-

Vorstellungen des >barbarıschen Muslims« C1M bedrohliches Aufßen konstrulert
Das Feindbild des >barbarıschen Muslims« 151 also nıcht unbedingt als Ausdruck realer
Konflikte interpretieren sondern wırd vielmehr ZUTFLCF Vertuschung Konflikte
iınstrumentalisıiert

Im Lichte der kongregationsinternen Korrespondenz wurde darüber hinaus deutlich
dass 1nzenz VO Paul der Flugschrift CISCHCH Ideale VO vorbildlichen
Konsul Prasentierte Nıcht W aS der Konsul Lal wırd erzahlt sondern W aS hätte tun
sollen Di1e Flugschrift spiegelt tolglich christliche Tugendideale wıder dien MI1L der
Realıtät un hatten Dabe1 durfte der Superio0r der Kongregatıon der Mıss1ıon bekannte
Details, störende Elemente und eventuelle Vorwüuürftfe gegenüber dem Konsul und damıt
auch gegenüber der Kongregation der Mıssıon nıcht unbeachtet lassen. Diese gerüchte-

kurs:ierenden Vorwurfe wurden 1ı den Erzählstrang eingeflochten, SIC durch
11 geschickt harmonı1sierende NECUC Erzählung entkräften. Dementsprechend VOI-

sıchtig sınd die Aussagen christlicher Mıssıonare über die Barbareskenstaaten auch
anderen historischen Zeugnissen interpretieren

Als NECU darf auch die Einordnung der ‚We1 Varıanten der Flugschrift gelten SO W alr

die Varıante ALLS dem Jahr 65/ MI1L oroßer Yahrscheinlichkeit den Kreıis der Freunde
und (Gsonner der Kongregatıon der Mıssıon gerichtet Diese konnten 1nzenz VO Paul
allerdings 1Ur helten als dass SIC ıhm die Erlaubnis fur die Generalkollekte
Jahr 658 Parıs erwırkten deren Verlauftf dann die Varıante der Flugschrift verbreı-
tel wurde

das Mıtglied SC1INECTr Kongregation Jean Barreau orundlegend verloren hatte Stattdessen wollte
dieses Geld für dAje milıtärıische Eroberung Algıers Verfügung stellen Bzgl des Verlaufts
der Kreign1sse Algıer und des Zusammenhangs VOo Seelsorge und milıtärischer Intervention V1 -

1C. auf I1 Promotionsprojekt IN1L dem Arbeitstitel » Vinzenz VOo Paul 1581 und die
Praxıs der Sklavereı Mittelmeerraum«
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9. Fazit

Dank einer günstigen Quellenlage konnte der Spendenaufruf der Kongregation der Mis-
sion aus dem Jahr 1657/58 sowohl in seinem Entstehungsprozess als auch in seiner Wir-
kungsgeschichte verortet werden. Die sozialgeschichtliche Rückbindung der Flugschrift 
und ihres Inhalts macht nachvollziehbar, wie und zu welchem Zweck Vinzenz von Paul 
ein negatives Barbareskenbild entworfen hatte. Dabei wird deutlich, dass die Konstruk-
tion der Fremd- und Selbstbilder in der Flugschrift ein bewusst reflektierter Prozess war 
und primär zwei Ziele verfolgte: Die Flugschrift sollte erstens die Spendenbereitschaft 
der Adressaten erhöhen und zweitens den Imageschaden der Kongregation der Mission 
im Anschluss an die Affäre Rappiot durch eine gezielte Entkräftung der sich im Umlauf 
befindenden Gerüchte abwenden. Dies war nötig geworden, weil das Bekanntwerden der 
finanziellen Misswirtschaft des Konsuls und Ordensmannes Jean Barreau eine schwer-
wiegende Krise der Kongregation der Mission hervorgerufen hatte, die so in der For-
schung bislang noch nicht thematisiert wurde. 

Zur Steigerung der Spendenbereitschaft wurden die Bedrängnis der armen christli-
chen Sklaven geschildert und das furchterregende Bild barbarischer muslimischer Skla-
venhalter beschworen. Zur Rettung der eigenen Reputation entwarf Vinzenz von Paul 
das Bild des selbstlosen und unschuldigen Konsuls. Hierbei diente das Fremdbild der 
Muslime als Negativfolie für die Profilierung der eigenen Kongregation und ihrer Mit-
glieder. Zur Lösung kongregationsinterner Probleme wurde unter Rückgriff auf die ste-
reotypen Vorstellungen des »barbarischen Muslims« ein bedrohliches Außen konstruiert. 
Das Feindbild des »barbarischen Muslims« ist also nicht unbedingt als Ausdruck realer 
Konflikte zu interpretieren, sondern es wird vielmehr zur Vertuschung interner Konflikte 
instrumentalisiert.

Im Lichte der kongregationsinternen Korrespondenz wurde darüber hinaus deutlich, 
dass Vinzenz von Paul in der Flugschrift seine eigenen Ideale von einem vorbildlichen 
Konsul präsentierte. Nicht, was der Konsul tat, wird erzählt, sondern was er hätte tun 
sollen. Die Flugschrift spiegelt folglich christliche Tugendideale wider, die wenig mit der 
Realität zu tun hatten. Dabei durfte der Superior der Kongregation der Mission bekannte 
Details, störende Elemente und eventuelle Vorwürfe gegenüber dem Konsul und damit 
auch gegenüber der Kongregation der Mission nicht unbeachtet lassen. Diese gerüchte-
weise kursierenden Vorwürfe wurden in den Erzählstrang eingeflochten, um sie durch 
eine geschickt harmonisierende neue Erzählung zu entkräften. Dementsprechend vor-
sichtig sind die Aussagen christlicher Missionare über die Barbareskenstaaten auch in 
anderen historischen Zeugnissen zu interpretieren.

Als neu darf auch die Einordnung der zwei Varianten der Flugschrift gelten. So war 
die Variante A aus dem Jahr 1657 mit großer Wahrscheinlichkeit an den Kreis der Freunde 
und Gönner der Kongregation der Mission gerichtet. Diese konnten Vinzenz von Paul 
allerdings nur insoweit helfen, als dass sie ihm die Erlaubnis für die Generalkollekte im 
Jahr 1658 in Paris erwirkten, in deren Verlauf dann die Variante B der Flugschrift verbrei-
tet wurde. 

das Mitglied seiner Kongregation Jean Barreau grundlegend verloren hatte. Stattdessen wollte er 
dieses Geld für die militärische Eroberung Algiers zu Verfügung stellen. Bzgl. des weiteren Verlaufs 
der Ereignisse in Algier und des Zusammenhangs von Seelsorge und militärischer Intervention ver-
weise ich auf mein Promotionsprojekt mit dem Arbeitstitel »Vinzenz von Paul (1581–1660) und die 
Praxis der Sklaverei im Mittelmeerraum«.
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Dıie Rezeptionsgeschichte zeıgt zudem, dass und W1€e 1ne 1n se1ner Reichweite —
nachst aut den Stadtraum Parıs begrenzte Flugschrift über die renzen des ursprünglı-
chen Adressatenkreises und des Verwendungszeitpunktes über Jahrhunderte welterw1r-
ken konnte. uch 1Inzen7z VO Paul und die Kongregation der Mıssıon haben hierdurch
ZUTFLCF Verbreitung des Feindbildes der »Barbaresken« beigetragen.
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Die Rezeptionsgeschichte zeigt zudem, dass und wie eine in seiner Reichweite zu-
nächst auf den Stadtraum Paris begrenzte Flugschrift über die Grenzen des ursprüngli-
chen Adressatenkreises und des Verwendungszeitpunktes über Jahrhunderte weiterwir-
ken konnte. Auch Vinzenz von Paul und die Kongregation der Mission haben hierdurch 
zur Verbreitung des Feindbildes der »Barbaresken« beigetragen.


